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Besugspreiies, — Ferurut 


Rund um Lord Halifor. 
Scharfe deutſche Zurückweiſung 
engliſcher Preſſebehauptungen. 


Das amtliche Deutſche Nachrichtenburean ver⸗ 
öffentlicht ſoeben nachſtehenden, auch vom Nachrichten⸗ 
dienſt des Deutſchen Rundfunks weiter⸗ 
gegebenen Artikel der Nationalſozialiſtiſchen Partei⸗ 
korreſpondenz, der dort unter der Überſchrift „un⸗ 
geeignete Methoden“ erſchienen iſt. 10 


„Eine Reihe von ausländiſchen Zeitungen hat ſich der 


Tatſache des bevorſtehenden Beſuchs von Lord Halifax in 
Dentſchland bemächtigt, um den Beſuch in tendenziöfen 
Kombinationen zum Objekt ihrer politiſchen Senſations⸗ 
bedürfniffe oder konkreter Abſichten zu machen. In dieſer 
verdächtigen Geſchäftigkeit verſuchen, wie ſofort auch hier 
wieder, un verantwortliche fournaliſtiſche Projektemacher, 
die Atmoſphäre einer Ausſprache zu vergiften oder aus⸗ 
zulegen, noch bevor fie ſtattgefunden hat. Sie unterſchieben 
ihr Abſichten, die — zum mindeſten inſoweit ſie auch die 
deutſche Seite angehen, nicht nur abwegig, ſondern einfach 
albern find. 2 


Gegenüber dieſen mehr oder weniger anmaßenden Ver⸗ 
ſuchen, den Inhalt der Unterhaltungen, die Lord Halifax 
bei ſeinem Beſuch in Deutſchland haben wird, durch ten⸗ 
denziöle Stimmungsmache zu präjudisieren, ſehen wir uns 
veranlaßt, die nüchternen politiſchen Begebenheiten aus dem 


Bereich durchſichtiger publiziſtiſcher Tendenzen auf den 


Boden der politiſchen Realität zurückzuführen. 

Bei den Unterhaltungen, die Lord Halifax in 
Deutſchland mit maßgebenden deutſchen Staatsmännern 
haben wird, ſollte ſicherlich offen und freim ütig über 
manches geſprochen werden 

Wenn ſich aber jemand der Hoffnung oder auch nur dem 
Gedanken hingibt, daß die politiſchen Freund⸗ 
ſcheften. die Dentſchland mit Atalie u und Je 
verbinden, Gegenſtand der Diskuffii . 

zeugt das von einer Berkeunung 
tiſchen Realität der Achſe Berlin—Rom und des Anti⸗ 
komintern⸗Paktes mit Rapan kann durch niemand gerüttelt 
werden! Darüber darf auch hier nicht der mindeſte 
at en. 1 
Auch die Un Uungen, als ob and ſich zu 
Einwirkungen auf ſeine 1 bereit⸗ 
finden könnte hinſicktlich folder Angelegenheiten, die nicht 
uns, ſondern aus ſchließlich dieſe Staaten at: 
gehen. müſſen als vällig abwegig und wirklichkeitsfremd 
bogeichnet werden. 5 

In der Kolontalfrage hat die deutſche Ofſentlichkeit 

die Auffaſſungen, die darüber in London und Paris beſteben, 
zur Kenntnis genommen. Sie wird die weitere Entwicklung 
der Dinge abzuwarten wiſſen. 

Die kühne Behauptung, daß es Deutſchland ſei. das 
aus Anlaß des Beſuchs von Lord Halifax eine Annähe⸗ 
rung an die Weſtmächte ſuche, um auf dieſe Weiſe 
endlich die großen Mächte zu der von ihm erfehnten Aus⸗ 
ſprache zu veranlaſſen, müſſen wir vom deutſchen Standpunkt 


aus dahin richtiaſtellen daß das Reich von ſich aus keine Ver⸗ 
nach dieſer Ausſprache zu ſehnen, da ja 


anlaſſung hat, ſich 
keinerlei dafür in Frage kommende Differenzen zwiſchen ihm 
und dieſen Mächten beſtehen. Auch bei dieſer Unterſtellung 
dürfte der Wunſch der Vater des Gedankens ſein. 
ee 1 Her allzu 9 blamablen 

ö g einer an enen ferenz der Mächte 
durch eine neue zu verdecken! 1 BEN 

Den Gipfelpunft der Senſationsmacherei und tenden⸗ 
ziöſen Brunnenvergiftung erklimmen leiden eine Reihe 
engliſcher Zeitungen, von denen der Evening Standard 
mit folgenden Ausführungen den Vogel abſchießt. Das Blatt 
veröffentlicht unter der Überſchrift: „Hitler bereit zu einem 
Waffenſtillſtand — keine Forderung auf Kolonien für zehn 
Jahre, wenn er freie Hand in Mitteleuropa erhält“ — eine 
Meldung ſeines diplomatiſchen Korreſpondenten, in der es 
u. a. heißt: „Die Britiſche Regierung beſitzt eine Information 
aus Berlin, wonach Herr Hitler it iſt, wenn er nur die 
leichteſte Ermutigung erhält, Großbritannien einen zehn⸗ 
jährigen Waffenſtillſtand in der Kolonialfrage anzubieten. 
Während des Waffenſtillſtands wird die Frage von Kolonien 
von Deutſchland nicht aufgeworfen werden. Als Entgelt für 
ein derartiges Übereinkommen erwortet Herr Hitler daß die 
Britiſche Reaiernng ihm freie Hand in Zentralenropa läßt. 
Es iſt in London bekannt geworden, daß Hitlers Idee einer 
freien Hand in Mitteleuropa darin beſtehe, daß Groß⸗ 
Britannien nicht intervenieren wolle, wenn: 


1. Deutſchland auf freie Wahl oder ein Plebiſzit in 
Oſterreich dringe, 

2. Deutſchland der Tſchechoſlowakei eine Forderung auf 
ſofortige Anerkennung der Rechte der deutſchen Minder⸗ 
heit in dieſem Lande auf adminiſtrative Auto- 
nomie innerhalb des Staates und kulturelle Einheit 
mi. dem Volk des Deutſchen Reichs überreiche. 

i Die Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz fährt dann 
ort: 1 

„Dieſe dreiſten Behauptungen des „Evening Standard“ 
ſtellen einen geradezu unglaublichen Berſuch dar, die poli⸗ 
tiſche Atmoſphäre unmittelbar vor dem Beſuch von Lord 
Halifax in Berlin in einer Weiſe zu vergiften, wie ſie 
ſolbſt in der Geſchichte des weſtlichen Jpurnalismus bisher 
ſelten ihresgleichen hat. f 9 6 N 


N . den A beitell: d 
Bezugspreis: alete mond. e 302) 3 
11. Unter Streifband 


ebsſtöxu er 
tei Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 
nen Anſpruch 5 2 Nr. 25 32 PS a 


ıffion fein könnten, aun 
r Lage. An der poll: 


Leitartiklerin des „Oeuvre“, ſowie 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
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„Polen und Danzig die einipaltige Millimeterzeile 
eige reis: 15 er, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 gr, 
land 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Aufſchlag. — Bei Platz⸗ 
it u. ſchwierigem Satz 50%, Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
ch erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen der An⸗ 


ofen 202157, Danzig 2528. 


Bromberg, Dienstag, 16. November | 1937. 


Wir ſtellen feit: An den Behauptungen des „Evening 
Standard“ iſt kein wahres Wort! Sie ſind von Anfang bis 
Ende erfunden und damit bewußte Lüge. Nichts iſt aber 
mehr geeignet, den Völkerfrieden auf das ſchwerſte zu ge⸗ 
fährden, als derartige verantwortungsloſe Unterſchiebun⸗ 
gen, wie ſie in dem geradezu niederträchtigen 
Schwindel des „Evening Standard“ ihren Ausdruck 
finden. Deutſchland hat ſeine kolonialen Forderungen durch 
den Mund des Führers der Welt zu wiederholten Malen 
mitgeteilt und hat dem nichts mehr hinzuzufügen. 


Seine mitteleuropäiſchen Beziehungen 


aber hat Deutſchland durch Verträge geregelt. Es 


benötigt weder zu ihrer Auslegung noch zu ihrer Ergän⸗ 
zung einer fremden Hilfe, Belehrung oder Erlaubnis! 


Die ihm in ſo infamer Weiſe unterſtellte Abſicht, 


auf dem Wege des Kuhhandels durch den Verzicht auf Kos 
lonien freie Hand in Mitteleuropa zu erhalten, kann man 
nur als eine dreiſte journaliſtiſche Unver⸗ 
ſchämtheit bezeichnen, die nicht ſcharf genug zurück⸗ 
gewieſen werden kann. 1 85 


Wenn der Beſuch von Lord Halifax in einer ſolchen 
Atmoſphäre erfolgt, erhebt ſich die erneute Frage, ob es 
nicht im Jutereſſe der politiſchen Eutſzannung nützlicher 
wäre, im Augenblick ihn zu verſchieben und viel⸗ 
leicht erſt dann ſtattfinden zu laſſen, wenn beſonders in 
der britiſchen Preſſe jene Beruhigung eingetreten iſt, 
die man in anderen Ländern mit den Worten A u ſt a n d 
und Wahrhaftigkeit zu umſchreiben pflegt. 


Duelle Mostan: 
Hege gegen Polen 
an der Seine und an der Themſe. 


In einer Pariſer Me dung berichtet die Polnische 
A daß die dortigen Blätter „Humanits, 


Telegray ‚ge: 
„Populaire“, „Ordre“, „Oeuvre“, „Echo de Paris“ und andere 


wie auf ein einheitliches Kommando gegen Polen Stel⸗ 


lung nehmen. U. a. werde behauptet, daß ein „Staats 


ſtreich“ unmittelbar bevorſtehe. Die Argumente und die 
Stiliſierung in dieſen Aufſätzen zeigten, daß fie von einer 
gleichen Stelle veranlaßt worden ſeien. In einer Londoner 
Meldung macht die Polniſche Telegraphen⸗Agentur darauf 
aufmerkſam, daß verſchiedene engliſche Blätter („News 
Chronicle“, „Mancheſter Guardian“, „Daily Worker“ u. a.) 
die Alarmmeldungen über Polen übernommen hätten. 


Aus Beſprechungen, die der Londoner Vertreter der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur mit dortigen politiſchen 
Kreiſen geführt habe, gehe hervor, daß dieſer ungewöhnliche 
Feldzug der Pariſer Blätter ſowietruſſiſchen In⸗ 
ſpirationsquellen zuzuſchreiben ſei. Die Tatſache, 
daß der franzöſiſche Außenminiſter diesmal ſeine 
Beſuchsreiſe nicht nach Moskau auszudehnen beab⸗ 
ſichtige, habe in diplomatiſchen Kreiſen der Sowjetunion 
eine lebhafte Unruhe erzeugt, die nun in dieſem ungewöhn⸗ 
lichen Preſſeſeldzug in Erſcheinung getreten ſei. 


Der Warſchauer regierungsfreundliche „Expreß Po» 
ranny” erklärt, Herr Pertinax vom „Echo de Paris“, die 
Emile Buro vom 
„Ordre“ ſeien von früheren Gelegenheiten her als „alte 
Veteranen antipolniſcher Feldzüge“ wohlbekannt, die ſie 
auf Veranlaſſung der Sowjetgeſandtſchaft in Paris führten. 
Das Ziel des letzten Feldzuges ſei klar. Litwinows Bitten, 
Flehen und Drohen hätten Delbos nicht bewegen können, 
nach Moskau zu kommen. Darum habe man beſchloſſen, 
den Franzoſen einzureden, daß man auf 
Polen nicht rechnen könne, und daß nur die 
Sowjetunion ein vollwertiger Bundesgenoſſe ſei. Dieſe 
kommuniſtiſchen Verſuche würden aber lediglich zur Folge 
haben, daß die Welt ſich immer klarer darüber werde, wie 
ſehr Moskau durch ſeine ketzten außenpolitiſchen Mißerfolge 
aus dem Gleichgewicht geraten fei. - 


Vor der Warſchauer Neiſe 
des Außenminiſters Delbos. 


In Paris wurde am Mittwoch eine offizielle Ver⸗ 
lautbarung über die bevorſtehende Reiſe des franzöſiſchen 
Außenminiſters Delbos in die Hauptſtädte Mitteleuropas 
veröffentlicht. Dieſe Verlautbarung bildet den Gegenſtand 
lebhafter Unterhaltungen in politiſchen Kreiſen und um⸗ 
fangreicher Kommentare der geſamten franzöſiſchen Preſſe. 
Nach Anſicht gut informierter Perſonen ſoll Delbos etwa 
am 15. Dezember nach Warſchau abreiſen, von wo er ſich 
nach einem zweitägigen Aufenthalt zunächſt nach Bukareſt. 
dann nach Prag und ſchließlich nach Belgrad begeben 
wird. 

In einem Kommentar zu den Reiſe vorbereitungen be⸗ 
merkt der „Temps“, daß Delbos, indem er die Hauptſtädte 
der vier mit Frankreich verbündeten Staaten beſucht, die 
Pflicht eines Gegenbeſuchs gegenüber den Leitern der 
Außenpolitik dieſer Länder erfülle. Es unterliege aber kei⸗ 
nem Zweifel. daß ſich die Reiſe nicht auf einen Höflichkeits⸗ 
akt beſchränken werde. Denn Miniſter Delbos beabſichtige 
die Gelegenheit zu benutzen, um die Geſichtspunkte gegen⸗ 
über einigen letzten politfſchen Ereigniſſen zu vereinheit⸗ 


Die Berliner Reiſe des Lord Halifax. 


Das Deutſche Nachrichtenbureau teilt aus London fol⸗ 
gendes mit: 

Nach einer Beſprechung zwiſchen Miniſterpräſident 
Chamberlain, Eden und Lord Halifax wurde, 
ſo ſchreibt der diplomatiſche Korreſpondent von Preß Aſſo⸗ 
etation, beſchloſſen, daß Lord Halifax am Mittwoch 
nach Berlin reiſen ſoll. Die drei Miniſter hätten alle 
Einzelheiten der Haltfaxreiſe erörtert. 
gen nicht nach Brüſſel zurück. Wann er fahre, ſtehe zunächſt 
noch nicht feſt. x 
Es wird ſchließlich dementiert, daß der König 
von Belgien für die internationale Politik wichtige 

Beſprechungen führen wolle, und daß England in 
Spanien und im Fernen Oſten zwecks Friedensſchluſſes 
intervenieren wolle. 


Dr. Todt fährt nach London. 


Berlin, 15. November. (Eigene Meldung.) Der Ge⸗ 
neralinſpektor für das deutſche Straßenweſen, Dr. ing. 
Todt, begibt ſich am Dienstig, einer Einladung der Ger⸗ 
man Roads Delegation 1937 folgend, im Flugzeug nach 
London, um u. a. der Eröffnung der Ausſtellung 
der üffentlichen Arbeiten und des Verkehrs beizuwohnen. 

ie. Mitglieder der German Roads Delegation 1997 
weilten in der Zeit vom 28. September bis 3. Oktober d. J. 
als Güſte des Generalinſpektors in Deutſchland, um das 
deutſche Straßenweſen 
bahnen kennen zu lernen. 


Der Staatspräſident empfängt die PP 
Am Sonnabend hat der Staatspräſident eine 


e der oppoſitionellen Sozialiſten (Pe) und 


ihnen naheſtehenden Frauen⸗ und Jugendorganiſatio⸗ 
nen in Audienz empfangen, die etwa zwei Stunden ge⸗ 
‚bonert hat. Von der Warſchauer Linkspreſſe wird dieſer 
Empfang zu einem großen innen politiſchen Er⸗ 
eiguis aufgebanſcht. 


Wir kommen in der nächſten Ausgabe nuch näher daran! 
zurück. 5 


Jüdiſche Abordnung beim Staatspräſidenten. 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet aus 
Warſchau folgende Meldung: 

Am Freitag empfing der Staatspräſident eine 
aus den jüdiſchen Senatoren Szorr und Trockenheim 
ſowie den Abgeordneten Sommerſtein, Rubenſtein, 
Mineberg und Gotlieb beſtehende Delegation, die 
dem Präſidenten die allgemeine Lage der Juden in Polen 
darlegte. Der Staatspräſident gab der Delegation die Ver⸗ 
ſicherung ab, daß die Regierung der Republik jegliche Er⸗ 
ſcheinungen der Anarchie bekämpft habe und weiter⸗ 
hin bekämpfen werde. 5 
EEE EEE ELTERN EEE EEE ER 
lichen, was im Ergebnis zu einer noch intenſiveren Zu⸗ 
ſammenarbeit Frankreichs mit den ihm verbün- 
deten Staaten führen ſollte. Der „Petit Parifien“ gibt der 
überzeugung Ausdruck, daß Delbos in den Hauptſtädten des 
öſtlichen Mitteleuropa einen nicht weniger herzlichen Emp⸗ 
fang erfahren werde, wie vor drei Jahren Bartho u. Seit 
dieſer Zeit habe ſich auf internationalem Gebiet vieles ge⸗ 
ändert; doch die Bande, die Polen und die Staaten der 
Kleinen Entente mit Frankreich verknüpfen, hätten 
ſchon viele Proben überſtanden. Auch Frankreich ſei ſeinen 
Freunden und Verbündeten ſtets treu geblieben. Einen 


einem umfangreichen Artikel die Meinung äußert, daß an 
der Feſtigung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen allein 
Frankreich infolge der Wankelmütigkeit und Schwäche ſeiner 
Außenpolitik ſowie der Nachgiebigkeit gegenüber den ſowfet⸗ 
ruſſiſchen Einflüſſen ſchuld ſei. Charakteriſtiſch iſt auch eine 
Stimme der „Humanité“, die ihrer Verwunderun 9 
darüber Ausdruck gibt, daß die Reiſeroute des Miniſters 
Delbos nach dem Oſten nicht auch gleichzeitig nach 
Moskau führe. 


* 


Wohlwollende Aufnahme in Warſchau. 


Die Havas⸗Agentur verbreitet aus Warſchau die 
Meldung, die auch von der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
wiedergegeben wird, daß der Reiſeplan des Außenminiſters 
Delbos in den Regierungskreiſen ſehr wohlwollend 
aufgenommen worden ſei. Die Beſprechungen der beiden 
Staatsmänner, die in Warſchau ſtattfinden werden, ſollten 
lediglich zur Feſtigung der die beiden Länder verknüpfenden 
Freundſchaftsbonde beitragen. Seit der Übernahme der 
Leitung des franzöſiſchen Außenminiſteriums durch Delbos 
hätten ſich die volniſch⸗franzöfiſchen Beziehun⸗ 

en gut entwickelt. In dieſe Zeit falle die Reiſe des 
rſchalls Smigly⸗Nydz nach Frankreich und der Beſuch 
des polniſchen Außenminiſters Beck in Paris. In Warſchan 
werde betont, daß ſich die Beſprechungen im Rahmen des 
polniſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes und in der Atmoſphäre einer 
aufrichtigen Herzlichkeit bewegen. 


— 


u 


Eden kehre mor⸗ 


und insbeſondere die Reichsauto⸗ 


anderen Standpunkt vertritt die „Action Francaiſe“, die in 


Univerfitätsreitor 
mit faulen Eiern beworfen 


mittag, wie die polniſche Preſſe meldet, der Schauplatz eines 


ſki, der ſich bei der nationalen Jugend wegen ſeiner 
Stellungnahme zu den Ghetto⸗Bänken und wegen der Auf⸗ 
löſung der Vorſtände der ſtudentiſchen Organijationen un⸗ 
beliebt gemacht hatte. 


Studenten aus verſchiedenen Lemberger Hochſchulen, die 
ſich in der Halle verſammelte. Rektor Dr. Kulczyüſki hielt 
an fie eine Anſprache, in der er betonte, daß ſeine Anord- 

nungen von der Pflicht eines Menſchen diktiert geweſen 
ſeien, der über das Recht zu wachen habe. Er fordere Ge⸗ 
horſam dem Geſetz gegenüber. Die Anſprache des Rektors 
hörten ſich die Studenten ruhig an. Als aber Dr. Kul- 
czynſki ſich umoͤrehte, um ſich in ſein Kabinett zu begeben, 
wurde er von einer Gruppe unbekannter Studenten mit 
faulen Eiern beworfen. Unter feindlichen Rufen an 
ſeine Adreſſe, verließen dann die Studenten das Gebäude. 

Einige Stunden vor dieſem Vorgang war die allpolniſche 
Jugend aller Lemberger Hochſchulen im Hauſe der Techniker 
zu einer Verſammlung zuſammengetreten, in der ein 
Demonſtrationsſtreik in den beiden noch tätigen Hoch⸗ 
ſchulen beſchloſſen wurde. Der Beſchluß wurde zum Zeichen 
des Proteſtes gegen die Anordnung des Univerſitäts⸗Rektors 
gefaßt, die Vorſtände der drei akademiſchen Vereinigungen 
wegen des Boykotts des Staatsfeiertages zu 

ſuſpendieren. 

Neuer Kurator des Lehrerverbandes. 

Nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur aus Warſchau hat der Kultusminiſter am 
Sonnabend den im polniſchen Lehrerverein eingeſetzten 
Kuratur Pawel Muſio! empfangen, der ſein Rücktritts⸗ 
geſuch überreichte. Zu ſeinem Nachfolger wurde der Leiter 
der Präſidial⸗Abteilung im Kultusminiſterium Seweryn 
Maeiſzewſki ernannt. In dieſer Woche wird dem Kura⸗ 

tor ein Rat beigegeben werden, der aus drei Lehrern und 
drei Beamten der allgemeinen Verwaltung beſteht. 


Zweite Rumpffynode. 


8 Wir wir bereits kurz berichtet haben, hat D. Juliuſz 
Burſche für den 14. Dezember d. J. die zweite 
Seſſion ſeiner im weſentlichen von ihm ſelbſt ernannten 
Synode einberufen. In einer umſaſſenden Verlaut⸗ 
barung an die Geiſtlichkeit ſowie an die Kirchenräte verſucht 
D. Burſche die Notwendigkeit nachzuweiſen, die ihn zur 
Feſtſetzung dieſes Termins veranlaßt hätte. Er habe damit 
Fisher noch immer gezögert, da er hoffte, die Deutſchen 
würden die Bedingungen erfüllen, die ihnen die Teilnahme 
an der Synode ermöglichen. Alle Schuld an dem Nicht⸗ 
zuſtandekommen einer Einigung wird den Deutſchen zu⸗ 
geſchoben. Von deutſcher Seite ſeien angeblich keine kon⸗ 
kreten Vorſchläge gemacht worden. Es iſt dann allerdings 
von nicht offiziellen Unterhandlungen mit der deutſchen 
Gruppe die Rede, die u. a. angefragt habe, ob die von den 
Diözeſen Wolhynien, Plock und Kaliſch vorgeſchlagenen 


des Kultusminiſteriums rechnen können. Darauf ſei der 
Beſcheid erfolgt, daß ſich an der Entſcheidung des Mini⸗ 


Diözeſen vorgeſchlagene Kandidaten habe der Miniſter nicht 
beſtätigt. Nach dieſer Darlegung werden alfo wohl kaum 
„Borſchläge“ von der deulſchen Seite erwartet, ſondern 
vielmehr bedingungsloſe Unterordnung unter 
den beſtehenden, auf Anregung von Herrn Burſche diktier⸗ 
ten Zuſtand. Das amtliche Schreiben teilt mit, daß auch die 
zweite Synode ohne die Beteiligung der Deut⸗ 
ſchen einberufen werden würde. Die geſetzmäßige Zahl iſt 
dann alſo 39 wie bei der vorigen Synode. Wenn die 13 


verſchuldete) Zuſtand, in dem ſich die Evangeliſch⸗Augs⸗ 
burgiſche Kirche befindet, „traurig und für die Sache Gottes 
in unſerem Lande ſchädlich“ iſt. Außerdem befürchtet er, 
daß dieſer Zuſtand „unſere Poſition in der Offentlichkeit 
ſchwächt“. Es habe aber keinen andern Ausweg gegeben. 
(Wirklich nicht?! Zum wiederholten Mal ſtellt D. Burſche 
feſt (was ihm auch nach 1000 Wiederholungen kein Menſch 


t! 


ein beſſeres Kirchengeſetz in Polen hätte erhalten können. 


Muſſolinis Sohn lebt. Se 
Im Zuſammenhang mit den Gerüchten, daß der Sohn 
des Duce, Brun o Muſſolini, in ner Bi ei 
bzw, in Gefangenſchaft geraten ſei, wird von amtlicher 
italieniſcher Seite erklärt, daß ſich Bruno Muſſolini gegen⸗ 
wärtig in Italien und nicht in Spanien aufhalte, und daß 
die Geſchichte von ſeinem Flugzeugunfall von einem findi⸗ 
gen Reporter erdacht worden jei. N 


25 Deutſche Bühne Bromberg: 
„Ne Räuber“. 


In dem jüngiten Programmheft der „Deutſchen 
‚ Bühne“, das uns am letzten Sonntag in die Hand gedrückt 
wurde, leſen wir über die Gründung dieſer Kulturſtätte, 
die ſchon heute für unſere abgetretene und doch mit der 
„geiſtigen Entwicklung des Geſamtvolks eng verbundene 
Volksgruppe ein geſchichtlich geadeltes Kulturgut iſt, fol⸗ 
genden Abſatz: ini 
, „Unſere „Deutſche Bühne Bromberg“ wurde vor acht⸗ 
zehn Jahren in dem Augenblick geboren, als ein paar 
Menſchen, beſeſſen vom Trieb zum Schauſpielen, nach der 
Schließung des Deutſchen Stadttheaters die große Chance 
des inneren Glücks ergriffen und ſich ungerufen, mutig vor 
die theaterverwaiſten Volksgenoſſen ſtellten, und damit 
ſagten: „Da ſind wir! Und daß ihr es gleich wißt, 
ſo lange wir hier ſind und bleiben dürfen, ſo lange wer⸗ 
det ihr uns nicht los. Wir haben den Befehl in uns, 
Menſchen auf der Bühne darzuſtellen, und wir gehor⸗ 
ſchen ihm!“ Hier ſtehen wir, wir können nicht anders, 
Helft uns!“ 
Damals — im Herbſt 1920 — ſtanden an der Spitze des 
Spielplans Schillers „Räuber“. In der Zwiſchenzeit, 
die kleine Mädchen zu großen und Buben zu richtigen Ker⸗ 
len heranwachſen ließ, wurden die „Räuber“ wiederholt 
geſpielt. und auch geſtern, bei der Jubiläumsaufführung 
vom 14. November 1937, ging der Vorhang vor ihrem Lager 
auf. Dem gelben Theaterzettel aber wurde mit berechtigtem 
Stolz an den Konf geſchrieben: Zur Feier des 


vB 
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Die Lemberger Univerſität war am Sonnabend nach⸗ 


unerhörten Angriffs auf den Rektor Profeſſor Kulecezyn⸗ 


Gegen 12 Uhr drang in das 
Hauptgebäude der Univerſität eine Menge von etwa 200 


Senioren auch weiterhin nicht auf eine Beſtätigung ſeitens 


ſteriums nichts geändert habe, und auch andere von den 


Deutſchen, die die Vertreter der übrigen 6 Synoden dar⸗ 
ſtellen, auch diesmal wegbleiben, jo iſt die Synode mit den 
verbleibenden 20 Synodalen rechtskräftig. D. Burſche gibt 
zum Schluß ſelber zu, daß der (von ihm ſelbſt in erſter Linie 


glaubt“), daß die Evangeliſch⸗Augsburgiſche Kirche niemals 


Regierungskriſe in Rumänien. 


Aus Bukareſt wird gemeldet, daß die Rumäniſche 
Regierung am Sonnabend zurückgetreten iſt. König 
Karl betraute zunächſt den nationalzaraniſtiſchen Parteiführer 
Mihalacha mit der Neubildung des Kabinetts, die jedoch 
auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtieß, da eine Einigung 
mit Vaida Voevod (Rumäniſche Front) nicht erreicht werden 
konnte. Nach Mihalacha empfing der König den Miniſter⸗ 
präſidenten Tatarescu, der nun das Kabinett bilden ſoll. 
Die neue Regierung ſoll auf einer erweiterten politiſchen 
Grundlage zuſtande kommen. Für Montag iſt das Parlament 
einberufen worden. Die Nationalzaraniſten haben erklärt, 
daß ſie ſich an keiner Sitzung des Parlaments mehr be⸗ 
teiligen würden. 

Den maßgebenden polniſchen Stellen kommt der Rück⸗ 
tritt der Rumäniſchen Regierung nicht unerwartet. Man be⸗ 
dauert das Ausſcheiden des Minifterpräfidenten Tatarescu 
und des Außenminiſters Antones cu, die entſcheidend zur 
Neubelebung des rumäniſch⸗polniſchen Bündniſſes bei⸗ 
getragen haben, glaubt aber an die Fortſetzung des bisherigen 
außenpolitiſchen Kurſes, als deſſen Bürge König Karl an⸗ 
geſehen wird. 9 

* 


Das Horſt Weſſel⸗Lied in Wien. 

Dem „Danziger Vorpoſten“ wird aus Wien gemeldet: 

An dem Tag, an dem das ganze deutſche Volk des 
9. November 1923 gedachte, wollte auch die deutſchbewußte 
Bevölkerung Sſterreichs ihre Anteilnahme bekunden. Zahl⸗ 
reiche Angehörige der nationalen Oppoſition vereinigten ſich 
in den Straßen auch im Zentrum Wiens zu Gedenkkund⸗ 
gebungen, in deren Verlauf auch das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied geſungen wurde. Die ſofort alarmierten Überfall⸗ 
kommandos der Wiener Polizei griffen mit rigoroſeſten 
Mitteln ein. Sie gingen mit Gummiknüppeln 
gegen die ſingende Menge los und zerſtreuten ſie. 
Soweit bis jetzt bekannt iſt, wurden 20 Verhaftungen 
vorgenommen. 

Franireich braucht nichts zu befürchten. 

General Queipo de Llano, ein namhafter Mitarbeiter des 
Generals Franco, hat im Sender Sevilla erklärt, daß 
Frankreich für ſeine Verbindungswege mit 
Algerien und Marokko nichts zu befürchten habe. Dieſe 
Verbindungswege würden nicht i. Gefahr geraten, ſofern nicht 
Frankreich ſelbſt Mallorca angreife. Weiter hat der 
ſpaniſche General mitgeteilt, daß es nicht zutreffe, daß 
Mallorca und Ibica in den Händen der Italiener ſeien, 


wie man es glauben machen wolle, um die öffentliche Meinung 


irrezuführen. 


Nicht 761000, 
ſondern 1140000 Deutſche in Polen. 


Die halbamtliche „Gazeta Polſka“ hat in einem 
Artikel „Die Polen im Reich und die Deutſchen in Polen“ 
die Meinung ausgeſprochen, daß die Ergebniſſe der neuen 
Volkszählung von den Vertretern der deutſchen Volks⸗ 
gruppe nicht ernſthaft in Zweifel gezogen werden. Das 
ſtimmt nicht. Gleich nach Bekanntwerden des Ergebniſſes 
der Volkszählung hat die deutſche Preſſe in Polen Wider⸗ 
ſpruch angemeldet und die gröbſten Irrtümer richtig zu 
ſtellen verſucht. In den „Deutſchen Monatsheften in Po⸗ 
len“ iſt nun von berufener Seite eine Stellungnahme zu 
der letzten polniſchen Volkszählung erfolgt. Profeſſor Dr. 
Walter Kuhn weiſt ausführlich und mit wiſſenſchaftlicher 
Genauigkeit die Fehlerhaftigkeit der neuen Zählung nach. 
Man kann ſie ſchon an handgreiflichen Widerſinnigkeiten 
erkennen, wenn z. B. im Kreis Bromberg⸗Land 12700 
Evangeliſche und nur 7517 Deutſche oder im Kreis Birn⸗ 
baum 3844 Evangeliſche und nur 2992 Deutſche ermittelt 
wurden, obwohl es in dieſen Kreiſen niemals polniſch 
ſprechende Evangeliſche gab und im Jahr 1921 mit Recht 
mehr Deutſche als Evangeliſche gezählt wurden. Profeſſor 
Dr. Walter Kuhn kommt zu folgenden Zahlen für das 
Deutſchtum in Polen: f 


Poſen⸗Pommerellen 330 000 Deutſche 
Kongreßpolen mit Cholmer Land 
und Bialyſtok 350 000 72 
Wolhynien 60 000 1 
Poleſien und Wilna 5.000 5 
Galizien N 60 000 3 
Teſchener⸗Schleſien 35 000 # 
Oberſchleſien 300 000 PR 
Polen: 1140 000 Deutſche. 


Die Geſamtzahl iſt die gleiche, wie ſie etwa ſeit 1925, 
dem Endjahr der großen Abwanderung aus Poſen⸗Pom⸗ 
merellen, feſtſteht. Aber innerhalb Polens iſt eine weſent⸗ 
liche Verſchiebung der Stärkung des Deutſchtums nach dem 
Oſten zu eingetreten. X pz. 


ſieb zehnjährigen Beſtehens der Deutſchen 
Bühne und zur Feier der Wiederkehr von Schil⸗ 
lers Geburtstag, als 1435. Aufführung ſeit 
Gründung der Bühne.“ 

So ſteht es in großen Lettern da, ein großartiges, unver⸗ 
fälſchtes Selbſtzeugnis, — als Andeutung der nahezu andert⸗ 
halb Tauſende von Abenden und Nachmittagen, an 
denen im „Elyſium“ geſpielt wurde, der Tauſende von 
Nächten, die vom Eifer und Opferſinn der Proben erhellt 
waren, als dankbare Quittung für die wechſelnden Spieler, 
die hier lernten, wuchſen. Großes leiſteten und immer wieder 
gaben, touſendmal und mehr, was die Deutſchen draußen 
vor den Toren ſtärken konnte, was ihr Herz begehrte, was 
Sinne und Seelen für Werk- und Feiertage reifen ließ. f 

Aber neben der hohen Zahl der Spieljahre und der weit 
höheren der Aufführungen wird an Schillers Geburts⸗ 
tag erinnert. Die Bühne hat manchem Dichter zu ſeinem 
Jubiläum gehuldigt, auch dem großen Goethe, deſſen hundert⸗ 
jähriger Todestag anderswo vielleicht prächtiger, nirgendwo 
aber als hier mit ſolcher Hingabe und innerer Anteilnahme 
gefeiert ſein dürfte. Doch Schil ler feiert man nicht nur alle 
Jubeljahr, ſondern jahraus, jahrein in jedem November. Er 
iſt der eigentliche Patron des Hauſes. Es gibt wohl 
kein Schauſpiel und auch kein Trauerſpiel ſeines reichen 
Erbes, das nicht in unſerem „Elyſium“ nachgelebt und nach⸗ 
geſprochen wurde. Am Anfang und am Ende der inhalts⸗ 

ſchweren, wahrhaft dramatiſchen ſiebzehn Jahre aber ſteht ſein 
erſtes Werk, ſtehen „Die Räuber“. Und das nicht ohne 
inneren Grund. . > 
Der Karlsſchüler, der dieſes Stück vor 156 Jahren 
heimlich, beim Krankenlicht, zeitweiſe unter der Bettdecke 


| 
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Stolz und die Freude des jungen Vaters. 


ſchreiben mußte, der zum erſten 


Preisverteilung im Nahmen ? 
der Internationalen Jagdausſtellung. 


Am Freitag abend fand im Haus der Flieger die Ver⸗ 
teilung der Ehrenpreiſe der Internationalen 
Jagdausſtellung in Anweſenheit der Vertreter der 
beteiligten Nationen ſtatt. Nach einer Anſprache des 
Oberſtjägermeiſters Scherping erfolgte die Übergabe 
der Preiſe. 5 

Den Ehrenpreis des Führers für die beſte Gemälde⸗ 
ſammlung erhielt Liljefors (Schweden), den Preis des 
Reichsjägermeiſters für die beſte Landesausſtel⸗ 
lung erhielt Polen. Ferner erhielten Großbritannien, 
Rumänien und Ungarn Ehrenpreiſe des Reichsjäger⸗ 
meiſters. An folgende weitere Nationen wurden Staats- 
preiſe verteilt: Agypten, Belgien, Bulgarien, Dänemark, 
Eſtland, Frankreich. Italien, Jugoſlawien, Niederlande, 
Sſterreich, Portugal, Schweden und die Tſchechoſlowakei. 

Für die beſte Elchkollektion erhielten Preiſe: Fürſt 
Radziwill⸗Polen und Eben⸗Ebenau⸗Kanada, für Rot⸗ 
wild Direktor Vogt⸗Oſterreich, für die Wolf⸗Kollektion Graf 
Potocki⸗ Polen, für die Steinbock⸗Kollektion Italien für 
die Exoten⸗Kollektionen erhielten Fürſt Demidow-Jugo⸗ 
ſlawien, Bengt Berg⸗Schweden und H. Eron⸗Deutſchland 
Ehrenpreiſe. 

In der Sonderſchau Falknerei wurde England preisge⸗ 
krönt. Als hervorragende Jägerinnen erhielten Frau Faure⸗ 
Preévoſt⸗Frankreich, Frau Cron⸗Deutſchland und die Groß⸗ 
herzogin von Sachſen⸗Weimar eine Medaille des Reichs⸗ 
jägermeiſters. 

Außerdem wurden an neun Nationen Ehrenhirſchbecher 
verliehen, die der Reichsjägermeiſter geſtiftet hatte. 

Bei der Preisverteilung für das deutſche Meiſterſchafts⸗ 
ſchießen, das von 86 Mannſchaften aus 34 Gauen ausgetragen 
wurde, erhielt den Preis des Führers die erſte Mannſch 
des Gaues Berlin, Deutſcher Meiſterſchütze und gleichzeitig 
beſter Schützenſchütze wurde Förſter Pietzn er. 


Flugmillionär — aus Poſen gebürtig. 
Mit der Ankunft des planmäßigen Lufthanſa⸗Strecken⸗ 


flugzeuges Athen Berlin auf dem Flughafen Tempelhof er⸗ 


reichte vor einigen Tagen ein weiterer Flugzeugführer der 
Deutſchen Lufthanſa, Flugkapitän Edmund Kinne, eine 
Million Flugkilometer im planmäßigen Luftverkehr. 

Flugkapitän Kinnes Werdegang iſt dadurch ente reſſant, 
daß er im Gegenſatz zu den bewährten Kriegsfliegern aus 
der Segelfliegerei kommt. 1923 begann der 1901 in 
Poſen geborene Kinne auf der Waſſerkuppe mit dem 
Segelfliegen, um zwei Jahre ſpäter zur Motorfliegerei über- 
zugehen. 1927 kam er zur Deutſchen Lufthanſa, wo er auf 
einer Junker W 33 mit die erſten Nachtflüge nach Königsberg 
und London durchführte. Allein eine halbe Million Flug⸗ 
kilometer hat er im Nachtflug zurückgelegt. Im beſonderen 
Maße flog Flugkapitän Kinne auf den Lufthanſaſtrecken von 
Berlin nach Warſchau, Athen, Paris und London; auch 
an den erſten Verſuchsflügen nach Kairo war er beteiligt. 
Namens der Deutſchen Lufthanſa wurde ihm bei 
ſeiner Ankunft in Tempelhof ein Blumenſtrauß und die 
Millionärsnadel überreicht. 


Eli Beinhorn — glückliche Mutter. f 

Die bekannte Fliegerin Elli Beinhorn, die Fran unſeres 
erfolgreichen Rekordfahrers, eBrnd Roſemeyer, iſt heute früh 
um 7,15 Uhr in einer Klinik des Berliner Weſtens von einem 
Jungen entbunden worden. Der jungen Mutter geht es gut. 

Schon kurze Zeit nach der Geburt haben wir Bernd Roſe⸗ 
meyer telephoniſch in der Klinik ſprechen und ihn beglück⸗ 
wünſchen können, und aus ſeiner Stimme klangen der ganze 
„Ja“, meinte 
Bernd Roſemeyer, „ein ſtrammer Bernd iſt da, und wir beide 
find ſelbſtverſtändlich furchtbar glücklich!“ 


Flugkapitän Melitta Schiller. au 12 
Der Reichsminiſter der Luftfahrt hat am 9. November 
1037 der Flugzeugführerin Dipl.⸗Ing. Melitta Schiller 
den ehrenvollen Titel Flugkapitän verliehen. Yen 
Seit einem Jahr ſteht Frau Schiller in den Dieniten 
der Askania⸗Werke, wo ſie mit der Durchführung ſchwieri⸗ 
ger mathematiſcher und fliegeriſcher Sonderaufgaben be⸗ 
traut iſt. Frau Schiller hat 1927 ihr Diplomexamen in 
techniſcher Hinſicht an der Techniſchen Hochſchule in München 
beſtanden und war dann als Ingenieur bei der Ham⸗ 
burgiſchen Schiffsbau⸗Verſuchsanſtalt und amtlichen Ver⸗ 
ſuchsanſtalt für Luftfahrt tätig. Dort begann ſie 1929 
außerhalb ihrer Dienſtzeit mit der Ausbildung als Flug; 
zeugführerin, die ſie in einigen Jahren mit eiſerner Energie 
vollendete. Sie iſt die einzige Frau Deutſchlands, die im 
Beſitz ſämtlicher Flugzeugführerſcheine für alle Klaſſen von 


Motorflugzeugen, für Kunſtflug, Segelflug und Segel⸗ 


kunſtflug iſt. 


auf einer Waldhöhe bei Stuttgart heimlich davon koſten ließ 
hat in einer Vorrede bekannt, daß er ſein Werk, in dem er 
„das Laſter ſtürzen, Religion, Moral und bürgerliche Geſetze 
an ihren Feinden rächen“ wollte, weniger für die Bühne als 
für den Leſer geſchrieben hätte. In unſerer Braheſtadt haben 
wir es angeſichts der Bühne geleſen, haben wir uns von der 
Spielgemeinde packen laſſen, und dann immer wieder vor 
uns ſelbſt und vor anderen bezeugt, daß ſelten eine Dichtung 
ſo ganz mit Blut und vollen Sinnen geſchrieben wurde, wie 
gerade diefe — „Räuber!“ f 


Wir kannten die falſche Propaganda, die abgefeimte 
Bosheit und die große Intrige, in der uns der Verſchwörer 
Franz Moor gewiſſermaßen als Symbol einer Welt 
verſchwörung erſcheinen mußte. Wir waren aus dem 


Großen Krieg gekommen und hatten vielleicht als einzig 


gutes Andenken das Bewußtſein um die Notwendigkeit der 
„Kameradſchaft“ mitgebracht in eine zerbrochene, 
zerriſſene, umgeſtürzte und umſtürzleriſche Welt. So haben 
wir ſchon damals vor 18 Jahren nicht anders als heute von 


Mannesehre und ⸗treue unendlich viel gehalten. Münzen, 


die außer Kurs geraten, werden doppelt gewertet. Die 
Räuberbande des Karl Moor hat nun gewiß mancherlei auf 
dem Kerbholz, aber neben den dunklen Schatten leuchtet, be⸗ 
ſonders in dem Führer dieſer Rächer nach eigenem Geſetz 
in den prächtigen Kameraden Schweizer und Roller, bell 
und klar der Glanz der Bundes ehre, die Treue der 
Blutsbrüderſchaft. Von dieſer Truppe ſpricht Schiller in 
ſeiner Eigenbeurteilung: „Eben dieſes eigentümliche 
Korpus, das fie der bürgerlichen Geſellſchaſt gegenüber 
formieren, ſeine Beſchränkungen, ſeine Gebrechen, ſein⸗ 


Mal ſeine engſten Freunde 


SK 


. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artifer iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Wechſelnde Bewöltung. 


Die deutſchen Wetterſtativnen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit leichter Nieder⸗ 
ſchlagsneigung bei wenig veränderten Tempera⸗ 
turen an. 


Veränderungen in der Staroſtei. 


Der bisherige hieſige Vizeſtaroſt Jözef Robakowſki 
iſt zum Staroſten in Zempelburg ernannt worden. Herr 
Robakowſki, der ſich in weiteſten Kreiſen großer 
Wertſchätzung erfreute, wurde im Jahre 1898 
als Sohn eines Landwirts im Kreiſe Soldau 
(Dzialdowo) geboren. Er nahm als Freiwilliger 1918 an 
der Verteidigung Lembergs und an den Kämpfen an der 
litauiſch⸗weißruſſiſchen Front teil. Nachdem er an der 
Poſener Univerſität ſein Studium mit dem Magiſterexamen 
abgeſchloſſen hatte, trat er 1928 die Verwaltungs laufbahn 
an und zwar im Wilnaer Wojewodſchaftsamt. Vom Januar 
1930 bis Mai 1932 verſah er den Poſten eines Vizeſtaroſten 
in Bromberg, Wirſitz, Schwetz und Tuchel. Auf eigenen 
Wunſch verließ er den Staatsdienſt, um ſich in dem Organi⸗ 
ſationsrat der Polen im Ausland (dem heutigen Weltver⸗ 
band der Auslandpolen) zu betätigen. 1934 wurde er vom 
Außenminiſterium zum Handelsreferenten des polniſchen 
Konſulats in Antwerpen ernannt, von wo er 1936 zunächſt 
in die Zentrale des Außenminiſteriums berufen wurde, 
um am 1. Juni 1936 den Poſten des hieſigen Vizeſtaroſten 
zu übernehmen. f ; 

An Stelle des Staroſten Robakowſki wird der bisherige 
Referendar für die ſozialpolitiſchen Angelegenheiten, Ed⸗ 
mund Nowakowſki, den Poſten des Vizeſtaroſten über⸗ 
nehmen. Vizeſtaroſt Nowakowſki iſt in Berlin geboren. 
beſuchte in Gneſen das Gymnaſium, um dann an der Poſener 
Univerſität zu jtudieren. Nachdem er das Maniftereramen 
beſtanden hatte, trat er in den Staatsdienſt ein. 


Der Verein deutſcher Ruderinnen 


veranſtaltete am vergangenen Sonnabend in dem feſtlich 
geſchmückten Saal des Ruder⸗Clubs „Frithjof“ einen Bun⸗ 
ten Abend, der ſich eines außerordentlich guten Beſuchs 
erfreute und als voller Erfolg in die Vereinsannalen ein⸗ 
gehen wird. Die Vereinsführerin, Frau Kopp, hielt eine 
Anſprache, in der ſie betonte, daß der Verein es ſich diesmal 
zur Aufgabe gemacht habe, zu beweiſen, daß außer der ſport⸗ 
lichen Betätigung auch eine fröhliche Geſelligkeit Platz in 
den Reihen der deutſchen Ruderinnen habe. Die Rednerin 
gab dabei der Hoffnung Ausdruck, daß die Veranſtaltung 


dazu beitragen möge, dem Verein neue Mitglieder zuzu⸗ 


führen. Im weiteren wurde in großen Zügen die Vereins⸗ 
geſchichte geſchildert, aus der hervorging, daß durch echte 
Lameradſchaft und Liebe zum Sport auch mit geringen 
Mitteln etwas geſchafft werden kann. Fräulein Brigitte 
Krüger ſprach ſodann in ausführlicher Weiſe über die 
Bedeutung des Sports für die Frau und fand ebenſo wie 
ihre Vorgängerin ſtarken Beifall für die inhaltsreichen 
Ausführungen. f 2 ana ; 

Dann ſetzte das fröhliche Programm ein, deſſen ein⸗ 
zelne Nummern von Fräulein Zimmer humorvoll ange⸗ 
kündigt wurden. Es würde zu weit führen, all die netten 
Einfälle und reizenden Darbietungen einzeln zu erwähnen, 
jedoch muß geſagt werden, daß fie ſämtlich ſtärkſten Beifall 
und viel Heiterkeit auslöſten. Die gute Stimmung ſteigerte 
ſich immer mehr nud bewies, daß die Ruderinnen, zu recht 
ihre Gäſte aufgefordert hatten „Wir laden Sie ein, mit 
uns fröhlich zu ein“. 

Nach Abwicklung des Programms ſetzte der allgemeine 
Tanz ein, der die Anweſenden noch einige Stunden in beſter 
Stimmung beiſammenhielt. N 


is Die Bureaus des Deutſchen Generalkonſulats in 
Poſen und der Deutſchen Paßſtelle in Bromberg find am 
17. November aus Anlaß des Buß: und Bettages ge⸗ 
ſchloſſen. Es iſt jedoch Gelegenheit geſchaffen, in beſonders 
dringenden Fällen Sichtvermerke zwiſchen 10 und 11 Uhr 
zu erhalten. a 


§ 20jähriges Dienſtjubiläum. Am 15. November find es 
20 Jahre her, ſeit Fräulein Eliſabeth Liedtke als Stütze 
in den Dienſt der Frau Poll trat. Zwei Jahrzehnte hin⸗ 
durch hat ſie ſich als treue Hausangeſtellte bewährt und mit 
der Familie Poll Freude und Leid geteilt, ihr in guten 
und ſchlimmen Zeiten die Treue gehalten. h 


ſchaft der hieſigen Rettungsbereitſchaft. 


§ Mißglücktes Gaſtſpiel. Am g. Oktober d. J. wurde, 
worüber wir ſeinerzeit berichtet hatten, in die Wohnung 
des hier, Orka (Adlerſtraße) 17, wohnhaften penſionierten 
ſtädtiſchen Beamten Teodor Remian ein dreiſter Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt. Während der Wohnungsinhaber 
ſich gegen 8 Uhr auf den Markt begab, hatten zwei Ein⸗ 
brecher die Gelegenheit benutzt, um mit Hilfe von Diet⸗ 
richen in die Wohnung einzudringen. Remian, der jedoch 
bald darauf zurückkehrte, konnte die Tür, die die Spitz⸗ 
buben von innen verriegelt hatten, nicht öffnen. Die von 
ihm ſofort benachrichtigte Polizei drang gewaltſam in die 
Wohnung ein und konnte einen der Einbrecher, den 27⸗ 
jährigen Kazimierz May, der ſich unter dem Bett verſteckt 
hatte, ſeſtnehmen. Seinem Komplicen, dem 26jährigen 
Adam Lewandowſki, war es gelungen, in einer wag⸗ 
halſigen Kletterpartie vom Fenſter des dritten Stockwerks 
aus die Flucht zu ergreifen. In der Wohnung ſelbſt hatten 
die Einbrecher aus den Schränken und Schubfächern die 
Sachen herausgeworfen und auch bereits zwei Herren⸗ 
mäntel, ſowie Schmuckgegenſtände im Werte 
400 Zloty zum Mitnehmen zuſammengepackt. 
Lewandowſki, der einige Tage ſpäter in Poſen verhaftet 
werden konnte, hatten ſich jetzt vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Die Angeklagten geben vor Ge⸗ 
richt an, daß fie ſtändig in Pofen wohnen und am Tage vor 
dem Einbruch nach Bromberg gekommen waren. Die Nacht 
über hatten ſie im Freien zugebracht und waren am 
nächſten Morgen direkt nach der Adlerſtraße gegangen, um 
in die Wohnung des Remian einzubrechen. Lewandowſfki 
hatte zum Schein mit Schreibmaterialien gehandelt. In 
beiden Angeklagten handelt es ſich um berufsmäßige Ein⸗ 
brecher, die, wie aus dem Strafregiſter hervorgeht, eine 
reiche kriminelle Vergangenheit aufzuweiſen haben. Das 
Gericht verurteilte die beiden Angeklagten zu je 1% Jahren 
Gefängnis. : 


Wer tief verwundet itt von den Geſchollen des 
Schickſals, der mag auf die majeltätiihen Böhen 
der Berge und die ungebändigten Wogen ſchauen 
und lernen, daß man mit der Weichheit nicht durch- 


kommt und daß Kraft die hofung des hebens ilt. 
Friedrich Theodor Viider. 


$ Bei der Arbeit verunglückt iſt am Sonnabend mittag 
der 20jährige Schloſſer Bernhard Paſinſki, ugory (Wei- 
denſtraße) 14. Ein Stück Eiſen, das ihm an den Kopf flog, 
verletzte ihn nicht unerheblich. — Der in der Oberförſterei 
Schönhagen beſchäftigte 57jährige Arbeiter Franciſzek Pel⸗ 
plinſki, Mokra 13, zog ſich bei der Arbeit mit der Axt 
eine ſchwere Handverletzung zu, ſo daß er ſich ins Städtiſche 
Krankenhaus begeben mußte. — Schließlich verunglückte am 
gleichen Tage der 44jährige Arbeiter Franciſzek Ciſz⸗ 
nowſki, Stara Szkolna (Alte Schulſtraße) 13. Ihm flog 
während der Arbeit ein Stück Eiſen derart gegen das rechte 
Bein, daß auch er in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert 
wurde. 


§ Von einem Wagen erfaßt und e wurde der 
45jährige Tiſchler Kazimierz Kaſprowicz, Nowa (Neue 
Straße) 13. Bei dem Unglück, das ſich in der Jagiellonſka 
(fr. Wilhelmſtraße) ereignete, erlitt der Genannte nicht 
unerhebliche Kopf⸗ und Beinverletzungen. 


§ Einbrecher drangen in der Nacht zum Sonnabend 
bei dem Landwirt Jan Kowalſki in Sleſin durch ein 
Tenſter in die Wohnung ein und ſtahlen Garderobe im 
Werte von 1500 Zloty. 


§ Einen guten Griff machte ein Kriminalbeamter, als 
er auf dem hieſigen Bahnhof einen jungen Mann feſtnahm, 
bei dem nicht weniger als 1050 Zloty vorgefunden wurden. 
Im Verlaufe des Verhörs ſtellte ſich heraus, daß der 
hoffnungsvolle Jüngling, der aus dem Kreiſe Stargard 
ſtammt, ſeinem Vater das Geld geſtohlen hatte, um eine 
Reiſe um die Welt zu machen. 


Neue Uniformen erhielt die Sanitätsmann⸗ 
Auf den runden 
Tellermützen iſt ein kleines rotes Kreuz angebracht. 


$ Zu einem Unfall, der leicht ſchlimmere Folgen hätte 
haben können, kam es auf der Brücke in der Wroclawfſka 
(Schickſtraße). Ein Ziegeleiwagen erlitt einen Radbruch 
und blieb auf der Mitte der Brücke ſtehen. Ein Laſtauto, 
das an dem Wagen vorbei wollte, mußte zum Teil den 
Bürgerſteig benutzen, wobei einige Bohlen einbrachen und 
das eine Hinterrad des Autos ſteckenblieb. Erſt eine teil⸗ 
weiſe Entladung des Autos ermöglichte die Weiterfahrt. 
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Gefahren, alles lockt uns näher zu ihnen .. Je ent- 
fernteren Zuſammenhang ſie mit der Welt haben, deſto 
näheren hat unſer Herz mit ihnen ...“ Ja freilich, ein 
„eigentümliches Korpus“ find auch wir Deutſche hier 
an Lande geweſen und geblieben. Keine Räuber, auch 
leine Verſchwörer, auch nicht „verlottert“ (wie vor wenigen 
Tagen von einem ahnungsloſen Buben behauptet wurdel), 
abe: doch Verſchworene, die nach vielen Seiten hin zu 
kämpfen haben, nur — im Unterſchied zu den „Räubern“ — 
mit legalen Mitteln und ohne den bei Schiller erkennbaren 
Widerſpruch von Ziel und Weg der Tat, aus dem die drei 
Vorzweiflungen des Räuberhauptmanns Karl Moor ent⸗ 
ſtehen, zuletzt ſein erſchütterndes Selbſtgericht: 
„O fiber mich Narren, der ich wähnte die Welt durch Greuel 
zu verſchönern und die Geſetze durch Geſetzloſigkeit aufrecht 
zu halten a ſteh' ich am Rand eines entſetzlichen 
Lebens und erfahre nun mit Zähneklappern und Henlen, 
daß zwei Menſchen wie ich den ganzen Bau 
der sittlichen Welt zugrunde richten wür⸗ 
den.“ Dieſe Erkenntnis am Ausgang einer Tragödie der 
unbeberrichten Triebe wird ein Erziehungsmittel zur be⸗ 
herrſchten Leidenſchaft und damit ein koſtbares 
Rezept zum Reifwerden gerade der Beſten unſerer 


Jugend. Wie denn überhaupt „Die Räuber“ des 
jungen Schiller ganz 


und gar für die Jungen der 
Nation geſchrieben ſind. eee 
Die Aufführung vom 14. November 1937 ſtand, wie die 


Deutſche Büßne überhaupt, unter dem Zeichen des Planeten 
Willi Damaſchke. Sein Franz Moor war — wie 


immer — eine ſtarke, abgerundete Leiſtung. Neben ihm 


ſtanden in vollem Licht, den Ringen eines Planeten ver⸗ 
gleichbar, Charlotte Damaſchke als unglückliche 


zeichnet in Spiel und Wirkung! 


Amalia und Hans Damaſchke, der gleichbegabte Sohn, 
mit funkelnden Augen als heißblütiger Roller. Arthur 
Sonnenberg ſpielte den Räuberhauptmann Karl mit 
viel Einfühlungsgabe und Bewegung. Er war am größ⸗ 
ten, wenn er am herbſten erſchien. f 
Der alte Graf wurde von dem jungen Willi Butz 
würdig chavakteriſtert. Auffallend gut war der Schweizer 
von Bernhard Mutke, der für die Zukunft beſonders 
viel zu verſprechen ſcheint. Den Spiegelberg von Her- 
bert Samulowitz kennen wir. Er war ganz ausge⸗ 
Aber auch die anderen 
„Libertiner“ (das ſind: Anhänger einer freieren Geiſtes⸗ 
richtung), die nachher Banditen wurden, ſtanden trefflich 
ihren Mann und brachten el oft zu einem warm empfun⸗ 
denen Gemeinſchaftsſpiel. Hier ſind nebeneinander Kurt 
Woldl, Harald Popitz, Paul Splitt und Her⸗ 
mann Mey ehrend zu nennen, der den Böhmen Koſinſky 


ab. 

Kurt Jeske bewährte ſich als Hermann, der die 
ſchwierige Rolle eines wiedergutmachenden Schurken zu be⸗ 
ſtehen hat. Erich Uthke begeiſterte das Publikum durch 
eine heuchleriſche Rechts⸗ und Kapuziner⸗Predigt. Der alte 
Diener Daniel fand in Max Genth einen tüchtigen Ver⸗ 
treter. Als zweiter Diener war Wilhelm Nicklaus 
beſchäftigt. Für die Inſpektion zeichnete Rudolf Engel⸗ 
hardt. Die Spielleitung lag in den Händen von Willi 
Damaſchke (wir ſagten: Planet — und das ſagt genug!) 

Eingeleitet wurde die Jubiläums⸗Aufführung durch 
einen Vorſpruch, verfaßt und geſprochen von Clemens 
Conrad Rößler, dem Dichter unſerer Heimat. Dieſer 
Vorſpruch war ſehr gut. Wir kommen noch auf 1 


y Hopfengarten (Brzoza), 12. November. Der Altſitzer 
Zietak aus Netzheim (Wakownica) fiel vor einigen Tagen 
vom Wagen und verſtauchte ſich ſämtliche Glieder. Er mußte 
ins Schubiner Krankenhaus eingeliefert werden. — Beim 
Radfahren brach ſich ein 11jähriger Knabe aus Netzheim 
(Walownica) das Bein. Er wurde ebenfalls ins Schubiner 
Krankenhaus eingeliefert. 

ss Mogilno, 13. November. Von der Außenabteilung 
des Gneſener Bezirksgerichts wurde der vorbeſtrafte To⸗ 
mals Nadolſki aus Wöjein wegen tätlichen Ans 
griffs auf den Förſter Mucha in der Oberförſterei Mi⸗ 
radz zu ſechs Monaten Gefängnis mit zweijähriger Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. 

y Netzort (Przylekie), 13. Novemberg. Das Feſt der 
Goldenen Hochzeit konnte das Jubelpaar Franz 
Fandrey und ſeine Ehefrau Hermine geb. Krüger in 
körperlicher und geiſtlicher Friſche feiern. Das Jubelpaar 
wurde in der Cieler Kirche von dem dortigen Ortspfarrer 
eingeſegnet. Der Jubilar zählt 73 Jahre und die Jubilarin 
74 Jahre; von den ſieben Kindern iſt ein Sohn im Welt⸗ 
krieg gefallen. 

co Poſen (Poznan), 12. November. In der Fabrik⸗ 
ſtraße in Wilda wurde der in dieſer Straße wohnende 
Elektrotechniker Makſymilian Molik nachts von den bei⸗ 
den Arbeitern Theodor Klamereck und Skaniſtaw Wilezak 
und dem Tiſchler Kaſimir Gajowy um Geld zu Schnaps an⸗ 
geſprochen, und als er ihre Forderung ablehnte, durch fünf 
Meſſerſtiche in den Rücken ſchwer verletzt. Darauf drangen 
die Täter in die Gaſtwirtſchaft von Jan Zielinjfi in der 
fr. Blücherſtraße ein, zertrümmerten einen Teil des Lo⸗ 
kals, brachten bem Gaſtwirt eine Kopfverletzung bei und ver⸗ 
Ihwanden unter Mitnahme mehrerer Flaſchen Schnaps. 
Sie wurden aber verfolgt und feſtgenommen. 

Der 31jährige Kreisausſchußbeamte Leſzek Biez wurde 
in ſeiner Wohnung das Opfer einer Gas vergiftung, 
die er ſelbſt dadurch verurſacht hatte, daß er den Gaskocher 
nicht dicht genug geſchloſſen hatte. — Dem bei der Firma 
„Matra“ in der ul. Dabrowſkiego beſchäftigten Arbeiter 
Antoni Zgrabka wurden beim Holzſägen zwei Finger der 
rechten Hand abgeſägt. ur 
Der fr. Pionierſtraße 8 wohnhafte 40jährige Kaufmann 
Theodor Kaluza verübte am Mittwoch nachmittag im Eich⸗ 
walde aus unbekannter Urſache Selbſtmord durch Er- 
ſchießen. 


Perſonen, denen die nötige körperliche Bewegun verſagt iſt, 
leiſtet eine mehrwöchige Kur mit dem natürlichen „rang. Josef 
Bitterwaſſer — täglich morgens auf nüchternen Magen oder abends 
vor dem Schlafengehen je ein Glas davon genommen — oft 
geradezu unſchätzbare Dienſte. Fragen Sie Ihren Arzt. 176¹ 


2 Pakoſch (Pakosé), 14. November. Während einer 
Verſammlung im Gaſthaus zu Szezepanowo kam es zu 
einer Schlägerei, wobei der Landwirtsſohn Anton 
Budzinſki derartig verprügelt wurde, daß er bewußtlos 
liegen blieb. Ein gewiſſer Makoj erhielt Meſſerſtiche. Beide 


Schwerverletzten mußten dem Krankenhaus überführt 
werden. 5 
S Samotſchin (Szamocin), 13. November. Der Vieh ⸗ 


und Pferdemarkt am Dienstag war mit ca. 300 Stück 
Rindvieh und ca. 100 Pferden beſchickt. Da wegen des Po⸗ 


ſener Viehmarkts weniger auswärtige Käufer erſchienen 


waren, waren die Preiſe niedriger als ſonſt. Dazu kam 


noch, daß das Angebot bei weitem die Nachfrage überſtieg. 


Auf dem Pferdemarkt war gutes Material faſt gar nicht zu 
finden. 2 Pr 108 ee 1 
In einer der letzten Nächte verſchafften ſich Diebe durch 
ein Fenſter Eingang in das Schlachthaus, erbrachen die 
Vorhängeſchlöſſer und nahmen aus der Kühlhalle zwei 
Rinderviertel, welche den Fleiſchern Wruck und Nowacki 
gehörten, mit. de 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 13. November. Die hieſige Evan⸗ 

geliſche Frauenhilfe verſammelte ſich kürzlich im hieſigen 
Pfarrhaus zu einem Vortragabend, bei dem Schweſter 
Kartmann über Zweck, Ziel und Arbeitsweiſe des ſeit etwa 
10 Jahren in Poſen beſtehenden Vereins „Heimkehr“ 
ſprach. Der Verein tut ſeinen Dienſt im engen Zuſammen⸗ 
ſchluß mit dem Verein der Freundinnen junger Mädchen, 
der auch eine kleine Heimſtätte in Poſen hat, und mit dem 
Evangeliſchen Erziehungsverein, der in Poſen ein Kinder⸗ 
heim unterhält. Die Vortragende batt die anweſenden 
Frauen, auch in ihrem Umkreis für vorhandenes Elend und 
5 8 Nöte die Augen offen zu halten und helfend einzu⸗ 
greifen. 

+ Wiſſek (Wyſoka), 13. November. Die hieſige Orts⸗ 
ruppe des Wirtſchafts verbandes hielt kürzlich ihre 
eneralverſammlung ab, an der Hauptgeſchäftsführer 

Schramm⸗Bromberg und Geſchäftsführer Neumann⸗Wirſitz 
teilnahmen. Der Hauptgeſchäftsführer hielt einen Vor⸗ 
trag über die Lage des Handwerks. Im Mittelpunkt der 
Ausführungen ſtand die Notwendigkeit der fachlichen Fort⸗ 
bildung der Handwerker. Zunächſt ſoll nach einem Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung ein Kurſus für Handwerksbuch⸗ 
führung ſtattfinden. Darüber hinaus ſollen regelmäßige 
Fortbildungsabende ſtattfinden, in denen intereſſierende 
Fachfragen durchberaten werden ſollen. In den Vorſtand 
wurden wiedergewählt: Max Werdin als Obmann, Max 
Wolfram als ſtellv. Obmann, Methner als Kaſſierer und 
Otto Steinke als Beiſitzer. An der Stelle des ausgeſchie⸗ 
8 zn Lange wurde Erich Dobberſtein als Beiſitzer 
gewählt. e 

ss Wreſchen (Wrzesnia), 11. November. Als der hieſige 
Getreidekaufmann Wojeiech Szezerkowſki am Dienstag um 
6 Uhr abends mit dem Autobus aus Gneſen in Wreſchen ein⸗ 
traf und er ſich ſofort in ſeine in der Warſchauerſtraße ge⸗ 


legene Wohnung begab, wurde er im Hausflur von zwei! 


Banditen überfallen. Einer derfelben faßte ihn Bei, 
der Kehle und verſetzte ihm einen Stoß in den Unterleib, 
während ihm der andere Täter 3300 Zloty Bargeld aus der 
Taſche raubte. Die beiden Räuber entkamen unerkannt. N 
. h dd SELETTET TERTETTE 
Waſſerſtand der Weichſel vom 15. November 1937. 


Krakau — 223 (— 2,11), Zawichoſt + 2,34 (+ 1,59, Warſchau 
+ 0,82 (+ 0,72), Plock + 0,36 (+ 0,98), Thorn + 0,12 (+ 0,02), 
Fordon + 0,12 (+ 0.05), Culm — 0,00 (— 0.08), Graudenz + 0,12 
(+ 0,10), Kurzebrack + 0,26 (+ 0,22). Pieckel — 0,36 (— 0.89). 
Dirſchau — 0,56 (— 0,59), Einlage + 2.20 (+ 2,29. Schiewen horſt 
+ 248 (+ 246). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Chef⸗Redaktenr: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Kol aunes Kruſe; für Handel und Wirt 
ſchaft: Arno Etröfe; für Sıadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian epke: für Anzeigen und 
eklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlaa von 
8 Dittmann T 3 0 v., ſämtlich in Brombera. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund 
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„Austro-Daimler“ 


6 Zyl. Limousine, 7 Sitzer. 60 000 km., vollständig überholt. 
so gut wie neu. Preis 6 000.— 21 7140 


zu verkaufen. 
S Miyny Lubickie sp. 2 o. o. Torun, Kopernika 10. 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Herbert Mayer 
Lina Mayer 


geb. Rauhut 
Sypniewo, k. Wiecbork, November 1937. 7483 


Für die Herbst- u. Wintersaison 
letzte Neuheiten eingetroffen! 


Herrenstoffe, Damenstoffe in Wolle u. Seide 


Wäschestoffe, Flanell, Inletts, Bettdecken, e br Danzig e 
i 1 i i \ x = eropir 
Gardinen usw. empfiehlt in reicher Auswahl Unter . e male re dcn ere e 


O Baſſin mit Dampf⸗ 
Schlange . 25 hoch. I 
Berſch. Kupfer- u. and. 
Bafſins, Transmiſſions⸗ 


ge die uns anläßlich unſerer 
Silberhochzeit erwieſenen 
Glückwünſche und Aufmerkſamkeiten 
ſagen wir allen Gratulanten unſeren 


Ich verreise 
— ——— — — 


vom 18. bis 25. 
November 38286 


und zu Konkurrenzpreisen 


Silberſuchsſarm 
Sklad Ludowy E. Preiss 


oder einzelne Zuchttiere. 


herzlichen Dank. Dr. Gerdom ; 1 T Hantke, Yanzig » Bind. fl de 1. [weile mm, ca. I1 m 
w „ Yanzig - Nlda, Zimmerſtraße 1. Kenn 
Johann Blentle und Frau. Gdanska 22. Diuga 19 Bydgoszez, Pl. re —  — eh 


Rüdwanderer von Deutſchland Denz f r. Sue 


nach Polen ſucht mit duc ward. nach Deutch. Aneter zu vartauf. as 
‚Heirat: Geldmarkt FS 
N — sowelt nicht am Lager 


in Berbind, zu tret. Zum ſofort. Tauſch biete Gdonfta 99 m N 
* 0 * 
Akad. gebild. Landw. 5—6000 Ztoly besorgt auf schnellstem Wege 


Trzecie wiec, 7. November 1937. 7488 


ca. 18000 Rm. in Go:dpfandbr.. und ſeit 1910 
Einen Waggon 30 und 
Anfg. 3. gr. u. ſchlant, 


beſteh. Groſſogeſch. (Papier. Anſichtspoſtkart. 
Kunſtdr., Bild. mit u ohne Rahm., Schulartik. 40 mm trockene 7404 
ee öl 
BYDGoszcz x St 2500031. Verm wünſcht zur Ablöſ, ein Supoth WW. Johne’s Buchhandlung ummware 
Gdanskadd el MN A Bet, mit ſol. Mädch. zw. zur j. Stelle auf Stadt. Bydgoszez, Plac Wolnosci 1 — ul. Gdansk. 


u. ähnl., ſowie Wohnungseinr.⸗Gegenſtande). 
7452 Adolf Brückner. Dresden⸗A. Struveſtr. 16. 

— f kler kira grumdftüd geiucht. Off T 1 gente Müde € —— 
eee eee L f 9 f unter P 3842 an die - — N a u 0 ch e limoit, p. nian, 
Nähmaschinen billig Kuberek, Diuga BB. am liebſt. Einheir. Zu- Geihältsit.d Zeita.erb. F LI E — E N 

weiß und farbig glasiert für Wandbelägr, 


5 Kr. Swiecie. 
2 ſchriften (ſtreng diskr. er 
H 3814 Be — iR 


a | ein in Oftpreußen gelegenes 500 Morg. großes, Preis nach Uebereint, 
Geschäft it 53 ge 
eſchäftsſt. d Zeitg.er } 
Die größte Auswahl in nei end nen zu angem. Zinsi. gegen] 


gutes, ee dit en d ade Verladeſtation Tlen. 
Brundiüd Grunditüd in Polen. 2⸗3tr.⸗Süde 
Angebote erbittet Güte agent Heinrich erk. ul. Milenita 11. 
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2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 262. 


Bydgoſzez] Bromberg, Dienstag, 16. November 1937. 


Pommerellen. 


15. November. 
Graudenz (Grudziadz) 
Seine 53. Jahreshauptverſammlung 


Bielt der Graudenzer Ruderverein im Gemeindehaus ab. 
Dem Bericht des 1. Vorſitzenden iſt zu entnehmen, daß der 
Verein 173 Mitglieder, und zwar 142 Herren und 31 
Damen, zählt. Die ruderiſche Tätigkeit hat im Vergleich 
zum Vorfahre bei den Herren um 3500 Kilometer zugenom⸗ 
men, während die Leiſtungen der Damenriege zurückgegan⸗ 
gen find. Insgeſamt wurden über 24000 Kilometer geru⸗ 
dert. Für die beſten Einzelleiſtungen wurden Preiſe 
überreicht. 

Aus dem Bericht der Trainingsleitung iſt zu erſehen, 
daß der Verein im Berichtjahr ſieben Regatten beſchickt hat. 
Die Erfolge dieſer Regatten waren vier Siege und mehrere 
2. Plätze. In der Wertungstabelle des Polniſchen Ruder⸗ 
verbandes ſteht der GRV an 12. Stelle. Die Kaſſenlage iſt 
einc geordnete. Die im Voranſchlag eingeſetzten Zahlen 
konnten im allgemeinen eingehalten werden. Der Ent⸗ 
laſtungsantrag für Kaſſenwart und Geſamtvorſtand wurde 
einſtimmig angenommen. In einer eingehenden Vorſchau 
wurden die notwendigen Arbeiten der nächſten Monate be⸗ 
bandelt. Das Kaſtenrudern und Hallenſchwimmen Foll in 
dieſer Woche beginnen! am 8. Januar 1938 wird das Win⸗ 
ter⸗Vergnügen ſtattfinden. Von der Verſammlung wurde 
eine Anderung der offiziellen Klubkleidung beichlofien. Die 
Leitung der Neuwahlen übernahm Herr Karl Meißner. 
Es wurden wiedergewählt: 1. Vorſitzender Willi Foede, 
Vorſitzender Adolf Domke, 1. Schriftführer Georg 
Miſchliüfki. Kaſſenwart Franz Ertelt, Fahrwart 
illi Gramberg, 1. Bootswart Hans Hammler, 
Hauswart Rudolf Sylt, Trainingsleiter Albert Sa- 
watz ki. Neu in den Vorſtand wurden gewählt: 2. Scarift⸗ 
führer Willi Witzke, 2. Bootswart Erwin Schmag⸗ 
fomjfi. Der Poſten des Feſtwarts wurde von Helmut 
Staſiewſki übernommen. * 


; x Hoher Beſuch in Grandenz zu erwarten? Einem 
hieſigen Wochenblatt zufolge ſoll unſere Stadt am 4. De⸗ 
zember d. J. die Ehre haben, den Marſchall von Polen 
Smigly⸗Rydz in ihren Mauern zu begrüßen. Sein 
Beſuch gelte u. a. dem Zweck der Teilnahme an der Weihe 
der einem Graudenzer Regiment von der Stadt Graudenz 
geſtifteten Fahne. 3 
Arbeit für die Grandenzer Schuhmacher. In der 
letzten Quartalsverſammlung der Schuhmacherinnung gab 
der Obermeiſter Kazminſki bekannt, daß der Vorſtand 
einſtimmig beſchloſſen habe, das Mitglied Alojzy Kowal⸗ 
iR fi aus der Innung auszuſchließen, und zwar wegen 
Schädigung der Intereſſen der Organiſation. Ein zur Ver⸗ 
leſung gelangter Einſpruch des Ausgeſchloſſenen wurde 
von der Berſammlung abgewieſen. Die Verſammlung be⸗ 
bloß, den Haushalt der Innung für 1938 in Höhe von 621 
Zloty. Weiter wurde über die Tagung der Schuhmacher⸗ 
meiſter in der Landeshauptſtadt berichtet. Referent Opol⸗ 
Fi erwähnte die maſſenhafte Herſtellung von Schuhwerk 
für das Heer, wobei Graudenz die Ausführung von 1000 
Paar erhalten ſoll. Das werde die Arbeitsloſigkeit im 
biefigen Schuhmachergewerbe beſeitigen. Dieſe Arbeit wür⸗ 
en nur in der Innung organifierte Meiſter erhalten. * 
Zu wüſten, aufregenden Szenen kam es in der Nacht 
zum Sonntag im Reſtaurant der Witwe Bublitz, Kalin⸗ 
kerſtraße (Talinkowa) 20. Gegen 11 Uhr erſchienen im 
Lokal drei junge Burſchen und verlangten % Liter Czyſta. 
en ſie erhielten. Nach einiger Zeit holten ſie wieder ein 
ſolches Quantum Schnaps. Als fie dann, gegen 12 Uhr, zum 
dritten Male kamen und erneut Czyſta forderten, wurde 
ibnen das mit Rückſicht auf ihre bereits vorhandene 
runkenheit zunächſt verweigert. Schließlich aber gab der 
bedienende Schwiegerſohn der Witwe doch ihrem Drängen 
nach und verabfolgte das Verlangte. Bei dieſer Gelegenheit 
betrugen ſich die drei fungen Leute recht unangemeſſen, be⸗ 
läſtigten die Gäſte und rempelten ſie an. Die Folge war, 
daß die Störenfriede aus dem Lokal entfernt wurden. 
Draußen ſtanden noch 5 bis 6 Burſchen, die vereint mit den 
drei Erſterwähnten die Fenſterſcheiben des Lokals einzu⸗ 
werfen begannen. So wurden zunächſt die beiden ſchmalen, 
hohen Fenſter der Reſtaurantaußentür eingeſchlagen. 
Darauf drängten ſich mehrere der Radaumacher ins Lokal, 
wo ſich eine Schlägerei entwickelte. Hierbei wurden Stühle 
zerbrochen, Flaſchen zertrümmert, ein Fenſtervorhang zer⸗ 
ziſſen uſw. Von dieſem Gaſtzimmer aus wollten die Täter 
in die angrenzende andere Lokalſtube hinein, das gelang 
ihnen nicht, da die Tür von innen zugehalten wurde; aber 
die Glasſcheiben dieſer Tür gingen ebenfalls in Scherben. 
zunmehr verſuchten die Tobenden in dieſes Zimmer durch 
die von der Straße aus zu ihm führende Tür einzudringen. 
“ch hier ſchlug man die Türſcheiben ein, ſchließlich ge⸗ 
Angten ſie hinein und ſetzten das Zerſtörungswerk an 
Stühlen, Geſchirr uſw. fort. Im ganzen wurden bei dem 
Trawall 14 Scheiben zerſchlagen. Soweit bisher 
bekannt iſt, ſollen zwei Perſonen Verletzungen erlitten 
haben, die ärztliche Hilfe erforderten. Die benachrichtigte 
Polizei konnte leider erſt erſcheinen, als der Vorfall ſchon 
beendet war. Ihren Schaden ſchätzt die Lokalinhaberin auf 
etwa 400 Zloty. f * 
t Der letzte Wochenmarkt hatte befriedigende Zufuhr, 
nur Verkehr und Geſchäftsgang waren nicht zum Beſten. 
Die Butter koſtete 1.40—1.70. Eier 1.40—1.60, Weißkäfe 0.10 
bis 9,50; Apfel 0,20—0,40, Birnen 0.240,40. Tomaten 0,20 
bis 0,25, Weißkehl 0,08—0,05, Rotkohl 0,10, Blumenkohl 0,15 
bis 0,50, Roſenkohl 0,200.25. Spinat 0,15—0,20, Salat 0,05 
bis 0,10, Radieschen 0,10, Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,10, 
Jartoffeln Zentner 3302,50, Pfund 0.03; Gänſe 4006.00. 
Enten 2.003,50, Puten 8,00 —5,00, Hühner 1,50--3,00, Tau⸗ 
den Paar 0.700,80; Haſen 2,50--8,00, Wildenten 1.302,00. 
Jaſanen 2,00—2,%0, Rebhühner 0.90—1,00: Karpfen 1,00, 
Hechte 0,700.90, Schleie 0,80, Karauſchen 0,40-0,80, Barſche 
000,60. Breſſen 0,40 0,70, Plötze 0.5030. Schnitt 
blumen, Kränze und Tannengrün fanden ſchon guten Ab⸗ 
ſatz. ebenſo Topfblumen zu mäßigen Preiſen. * 
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Thorn (Toruñ) 


Kirchenweihe. 

Durch Superintendentur⸗Verweſer Herrmann ⸗Pod⸗ 
gorz wurde in Neſſau, dem Hauptort der Thorner links⸗ 
ſeitigen Weichſelniederung, das aufs beſte in ſeinem Innern 
wieder hergerichtete Bethaus der evangeliſchen Gemeinde 
geweiht. Dabei wurde auch das neue Altarbild enthüllt. Es 
iſt von einem heimiſchen Künſtler, dem Kunſtmaler Bruno 
Dopslaff, zur Zeit Aſſiſtent an der Kunſtakademie in 
Krakau, geſchaffen und ſtellt den Kurzifixus nach Dürerſchem 
Vorbild dar. Es hat aber inſofern ſeine beſondere Note do⸗ 
durch bekommen, daß als Hintergrund ein heimiſches Motiv 
Verwendung gefunden hat: An dem aufhellenden Horizont 
tauchen Giebel und Türme der alten Ordensſtadt Thorn auf, 
wie dieſes Bild von Neſſau aus tatſächlich täglich zu ſehen iſt. 

Die Ausführung des Bildes, das jeden mit innerſter Er⸗ 
griffenheit füllt, wie auch die ſinnige Verknüpfung des Heimat⸗ 
bildes mit dem religiöſen Stoff, machen auf jeden tiefen Eindruck 

Es iſt nicht nur die evangeliſche Gemeinde zu beglück⸗ 
wünſchen, daß ſie aus eigenen Kräften die Mittel für dieſe 
gründliche Erneuerung ihres Bethauſes aufgebracht hat, 
ſondern volle Anerkennung gebührt aber auch dem Sohn der 
Heimat durch Schaffung dieſes Altarbildes, das große künſt⸗ 
leriſche Talente verrät. { 

Soweit bekannt, iſt es das zweite kirchliche Bild, bei dem 
die Heimat die Umrahmung zu der Darſtellung gegeben hat. 
Es iſt das mehrere Jahrhunderte alte Bild, das bekannt iſt 
unter der Bezeichnung: Jeſus predigt an der Weichſel. Der 
Heiland ſteht in einem Weichſelkahn und predigt von der 
Mitte des Stromes zu den Zuhörern. Beiderſeits des Stromes 
ſind Anſicht der Stadt Thorn und Umgegend dargeſtellt 
worden ſowie Thorner Bürger und Ratsherren in ihrer 
Amtstracht. Das Bild hängt in der Taufhalle des Turmes 
der Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche und dürfte kurz vor 
dem 1. Schwedenkrieg, d. h. etwa 1600/1620 gemalt worden ſein. 


Der neue Gummibahnhof. 


Der im Sommer auf dem fr. Drewitz'ſchen Fabrik⸗ 
gelände in der Hindenburgſtraße (ul. 3 Maja) in Angriff 
genommene Bau des Gummibahnhofs, der der neugzeitlichſte 
in Polen zu werden verſpricht, macht raſche Fortſchritte. 
Die ehemaligen Fabrikgebäude ſind dem Erdboden ſchon 
faſt gleich gemacht worden. Auf den Abbruch wartet jetzt 
nur das fr. Verwaltungsgebäude der Firma Drewitz zu⸗ 
ſammen mit der angrenzenden maſſiven Halle. Während 
der Abbruch ſehr raſch vor ſich geht, nehmen die Erdarbei⸗ 
ten verhältnismäßig viel Zeit in Anſpruch. Es müſſen die 
alten, tiefen Fundamente beſeitiat werden, außerdem ſind 
nicht unerhebliche Geländeunterſchiede auszugleichen. An 
manchen Stellen iſt ſogar ein Ausgleich von über 1½ Me⸗ 
tern erforderlich. 

Die Entſtehung des Gummibahnhofs iſt der privaten 
Initiative der hieſigen Firma Szwengrub & Gorzechowſki 
zuzuſchreiben. Der von dieſer Firma erſtandene Bauplatz 
hat einen Flächenraum von 6000 Quadratmetern. Die Ar⸗ 
beiten ſollen auch weiterhin ſo beſchleunigt werden, daß der 
neue Gummibahnhof im Juni nächſten Jahres ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben werden kann. Das Stationsgebäude 
des Gummibahnhofs wird mit der Front nicht zur 
fr. Hindenburgſtraße, vielmehr zu dem neuen Abſchnitt der 
ul. Dabrowſkiego ſtehen, der durch das unbebaute ehemalige 
Feſtungsgelände verlaufen wird. Es wird dies ein neu⸗ 
zeitliches einſtöckiges Gebäude. Beide Seiten des Bahnhofs⸗ 
gebäudes erhalten Perrons für die An⸗ und Abfahrt. Die 
Perrons erhalten eine Bedachung wie auf den Eiſenbahn⸗ 
ſtationen. Das Erdgeſchoß wird enthalten: Den Varte⸗ 
raum, eine Gepäck⸗Aufbewahrung, das Bureau für den 
Verkehrsleiter, eine Reſtauratian und eine Reihe Bequem⸗ 
lichkeiten für die Paſſagiere. Im Obergeſchoß dagegen be⸗ 
finden ſich die Bureauräume der Bedienungsſtation, der 
Autobuslinien uſw. 

Die Bedienungsſtation beſteht aus zwei Teilen: einer 
Bedienungshalle (26918 Meter), in der die Automobile 
„Toilette“ machen werden (Waſchen, Reinigung, Abſchmie⸗ 
ren und Beſeitigung kleinerer Defekte), und einer Gara⸗ 
gen⸗ und Werkſtatthalle von 30419 Metern. Die Keller⸗ 
räume der Garagen⸗ und Werkſtatthalle werden die 
Lackiererei, die Karoſſerie⸗Werkſtatt und die Polſterwerk⸗ 
ſtatt aufnehmen. Zugänglich gemacht werden dieſe Räume 
durch eine leicht geneigte Anfahrt. Vor der Front Siefer 
Halle gelangen vier Tankſtationen zur Aufſtellung, und 
zwar je eine für reines Benzin, Benzolmiſchung, Sparitus⸗ 
miſchung und Rohöl. Erwähnt zu werden verdient, daß 
im Frontteil dieſes Gebäudes Räumlichkeiten für die Ein⸗ 
richtung einer ſtändigen Automobil⸗Ansſtellung vorgeſehen 
ſind. Ein Teit der Halle iſt für die Unterſtellung von me⸗ 
chaniſchen Fahrzeugen beſtimmt. Angeſichts des ſich mmer 
unangenehmer bemerkbar machenden Mangels an Garagen 
wird gerade die Berückſichtigung dieſer Sache von den 
Automobiliſten dankbar begrüßt. 

Was die finanzielle Seite des neuen Objekts anbe⸗ 
trifft, ſo find die Koſten für die Banten und die Innen⸗ 
inſtallationen mit über 30 000 Zkoty veranſchlagt. er 


Der Coppernicus⸗Verein 


leitete feine Winterarbeit ein durch einen Vortrag des 
Lehrer Schroeder⸗Gollub über das Thema „Jüdiſche Dichter 
und Erzähler Deutſchlands im Urteil der füngſten 
Literaturwiſſenſchaft“. Den inhaltsreichen Darlegungen des 
Vortragenden zu dem ſehr zeitgemäßen Ausführungen 
folgten die Zuhörer mit ſichtlichem Intereſſe. Der Redner 
verwies darauf, daß die Juden und die füdiſchen Dichter 
es verſtanden, die Induſtrialiſierung des Buchbetriebes an 
ſich zu reißen, große Verlagshäuſer zu gründen und damit 
den geſamten Büchermarkt in ihrem Sinne zu beſtimmen. 
Der Einfluß der Juden auf die dentſche Literatur ſei des⸗ 
halb kein Beweis für geiſtige Überlegenheit. Die deutſch⸗ 
jüdiſche Literatur beſitze die Neigung, ihre Umgebung zu 


desilluſionieren und ihre Werte zu zerſtören. Eine be⸗ 


liebte Problemſtellung ſei das Sexuelle. Der Redner ging 
dann die ganze Reihe der jüdiſchen Schriftſteller durch, die 
in der Zeit nach 1918 ſich in den Vordergrund zu ſpielen 
wußten. An Hand der Erkenntniſſe der jüngſten Literatur⸗ 
wiſſenſchaft verwies er auf das wahre Geſicht der füdiſchen 
Dichter und ſchloß mit der Feſtſtellung. daß das deutſche 
Schrifttum ſeit 19833 verantwortungsbewußt gegenüber 
Staat und Volk am Werke ſei. ** 


nur die „Kranke“ zu ſehen. 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den Vortag 
eine nahme um 2 Zentimeter und betrug Sonnabend früh an 
der Thorner Pegelſtation 0,2 Meter über Normal. — Die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Saturn“ und „Mars“ bzw. „Mickiewicz“ 
paſſierten die Stadt auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
bzw. nach Danzig, und auf dem Wege von Dirſchau nach Warſchau 
machten der Paſſagierdampfer „Staniſtaw“ und der Schleppdampfer 
„Rozeta“, letzterer mit einem mit Sammelgütern beladenen Kahn 
im Schlepp, im Weichſelhafen Station. Eingetroffen iſt der Schlepp⸗ 
dampfer „Pilica“ mit einem leeren Kahn aus Warſchau, ferner 
Schlepper „Uranus“ mit fünf leeren Kähnen aus Schillno Silno). 
Ausgelaufen iſt nur der Schleppdampfer „Marynarz“ mit einem 
Kahn mit Sammelgütern nach Warſchau. 


v Berdingung. Die Bezirks⸗Eiſenbahndirektion in Thorn hat 

im Offertenwege die Lieferung nachſtehender Gegenſtände zu ver⸗ 
geben: 1. Verſchiedene Ledertaſchen, 2. Fenſtervorhänge, Gardinen, 
Portieren, Fahnen und 
ardinen, 3. verſchiedene Möbel, 4. Kohlenkörbe aus Rohr und 
eiden, 5. Holzkeile, Leitern, Holzkäſten, Schubkarren und eiſerne 
Gepäckwagen, 6. emaillierte und verzinkte Eiſenwaren. Die Preiſe 
müſſen pro Stück franko Station Bromberg mit Verpackung und 
loco Verladeſtation angegeben werden. Der Termin für die Ein⸗ 
reichung der Offerten läuft mit dem 19. November 1997 um 10 Uhr 
ab. Die Offnung der Offerten erfolgt am gleichen Tage um 11 Uhr 
im Konferenzſaal der Direktion in Thorn. Nähere Informationen 
ſowie Ausſchreibungsbedingungen in der Vorratsabteilung (Zim⸗ 
mer 436) in Thorn. — Ferner hat die genannte Direktion eine un⸗ 
begrenzte Ausſchreibung für die Lieferung von 21000 Kubikmetern 
geſtebtem Kies veröffentlicht. Die Ausſchreibungsbedingungen find 
im „Monitor Polſki“ in Nummer 256 vom 6. November d. J. er⸗ 
ſchienen. Termin am 23. November 1937. — Schließlich ſoll auch 
noch die Ausführung der Stahlkonſtruktion für die Überführung 
in Prock im Ausſchreibungswege vergeben werden. Offerten find 
fpäteitens bis zum 19. November 1937, um 11 Uhr, einzureichen. 
Die Ausſchreibungsbedingungen befinden ſich gleichfalls im „Mo⸗ 
nitor Polſki“ in Nummer 256. Informationen erteilt der Bau⸗ 
ausſchuß der Linie Sierpe Thorn und Sierpe— Strasburg in 

orn. 


v Der Verkehr der Straßenbahnlinie Nr. 2 muß infolge 
Aufſtellung der Betonſäulen in der Wallſtraße (ul. War) 
am Montag, Mittwoch und Donnerstag (15., 17. und 18. No⸗ 
vember) jeweils in der Zeit von 8—16 Uhr durch um⸗ 
ſteigen aufrecht erhalten werden. er 


v Zahlungsnunfähiger Gaft ſchlägt dem Kellner drei 
Zähne ans. Der als Raufbold bekannte Alexander Ra⸗ 
falſki ſuchte eine Reſtauration auf, wo er den Speiſen und 
Getränken recht eifrig zuſprach. Als es zum Bezahlen der 
Rechnung kam ſtellte es ſich heraus, daß er auch nicht einen 
Groſchen in der Taſche hatte. Es entſpann ſich ein heftiger 
Wortwechſel, in deſſen Verlauf Rafalſki dem Kellner ſo 
kräftig in das Geſicht ſchlug, daß dieſer drei Zähne verlor. 


v Einem tödlichen Unglücksfall zum Opfer gefallen iſt 
am Freitag der 15jährige Henryk Raclawſki aus der 
Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki) 16. Als Ractawſki am Nach⸗ 
mittag in der Küche, einen kleinen Hocker als Sitzgelegen⸗ 
heit benutzend, ſeine Schularbeiten machte, fiel er aus un⸗ 
bekannter Urſache plötzlich mit dem Hocker um und zog ſich 
beim Sturz auf den Fußboden einen Bruch der Schä⸗ 
deldecke zu. Ein ſchnell herbeigerufener Arzt konnte nur 
noch den Tod des Schülers feſtſtellen. ** 


v Folgen der Trunkenheit. Der 44jährige Jan Zisl- 
kowſki aus Culmſee kam am Donnerstag nach Thorn, wo er 
dem Alkohol ſehr tüchtig zuſprach. Als er in den ſpäten 
Abendſtunden torkelnd dem Bahnhof zuſtrebte, kam er zu Fall 
und zog ſich einen Knöchelbruch zu. * * 


v „Euergiſche“ Frauen. Das Bezirksgericht in Thorn 
verhandelte gegen eine gewiſſe Jözefa Zielaſkowſka und 


deren Tochter Elzbieta Grabowſka, denen die Anklage vor⸗ 


warf, der Behörde unter Gebrauch von Hammer und Meſſer 
Widerſtand geleiſtet zu haben. Wie die Verhandlung er⸗ 
gab, bewohnte Jozefa Zielaſkowſka in einem ſtädtiſchen 
Gebäude eine Ein⸗Zimmer⸗Wohnung. Eines Tages erhielt 
ſie die Aufforderung zum Umzug in ein anderes Gebäude, 
da ihre Wohnung von einer ſechsköpfigen Familie, die auf 
dem Kirchhof nächtigte, bezogen werden ſollte. Die Ange⸗ 
klagte wollte hiervon nichts wiſſen und verweigerte die 
Räumung der Wohnung. Um ſich nicht gewaltſam an die 
Luft ſetzen zu laſſen, holte ſie ihre Tochter zu ſich, die ſich 
krank ſtellen mußte. Schließlich rückte der 31. Mai heran. 
Von ſeiten der Stadtverwaltung begab ſich der Sekretär 
Lipſki in Begleitung zweier Schutzleute in die Wohnung. 
aber die Wohnung war verſchloſſen. Durch das Fenſter war 
Weil der Aufforderung, die 
Wohnunastür zu öffnen, nicht nachgekommen wurde, drück⸗ 
ten die Beamten die Tür mit Gewalt ein. Als jetzt mit der 
Entfernung der Möbel begonnen wurde, leiſteten die bei⸗ 
den Frauen heftigen Widerſtand. Die in der Zimmerecke 
ſtehende Mutter ſchwang einen Hammer und ſtürzte ſich 
damit auf den einen Schutzmann. Die Tochter bedrohte den 
zweiten Schutzmann mit einem Meſſer. Nach durchgeführ⸗ 
ter Verhandlung verurteilte das Gericht Jözefa Zielafkow⸗ 
fa zu acht Monaten Gefängnis und ihre Tochter Elzbieta 
Grabowſka zu ſechs Monaten Gefängnis. . 
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imprägnierte Stations⸗ und Waggon⸗ 


Mittwoch, 17. Nopbr. 1987 


Konitz (Chojnice) 


rs Fiſchereiverpachtung. Am 6. 12. mittags 12 Uhr fin⸗ 
det im Sitzungsſaale der Staroſtei die Verpachtung der 
Fiſcherei auf dem Fluſſe Kamionka 2. vom Ausfluß aus 
dem Blumfelder See bis zur Schleuſe der Witkower 
Mühle, auf dem Submiſſionswege ſtatt. Die Pachtdauer iſt 
vom 1. 1. 38 bis 1. 4. 1948. Als Bietungskaution tft eine 
Jahrespacht in der offerierten Höhe zu hinterlegen. * 


—— 


Dirſchau (Tezew) 


de Winters Einkehr! In der Nacht zum Sonntag hielt 
hier der Winter mit einem erſten kräftigen Nachtfroſt ſeine 
offizielle Einkehr. Frühaufſteher konnten in den Morgen⸗ 
ſtunden mit Staunen feſtſtellen, daß auch ein leichter 
Schnee gefallen war. 


de Von Eiſenbahnpuffern zu Tode gequetſcht wurde der 
Eiſenbahner Jan Stawicki aus Damrau. Er wollte 
auf dem Umſchlagsbahnhof Liebenhof zwei Waggons anein⸗ 
anderkoppeln und wurde hierbei von einem Wagen erfaßt 
und gegen die Puffer des zweiten Eiſenbahnwaggons ge⸗ 
quetſcht, wobei ihm die linke Bruſtſeite eingedrückt wurde. 
St. zent nur noch als Leiche von der Unfallſtelle geſchafft 
wer 


de Einbrecher ſtahlen einen Brillanring im Werte von 
200 Ztoty dem Pelpliner Bürger Wladyſkaw Bohnke. 


de Ein vielverſprechendes Bürſchchen ſcheint ein erſt 
6jähriger Knabe aus Raikau zu ſein. Der gerade ein Me⸗ 
ter große Spitzbube entwendete, als er ſich unbeobachtet 
glaubte, aus der Kaſſe der Gaſtwirtin Wanda Bronk im 
gleichen Ort 15 Zloty. 


de Einen dreiſten Einbruch verübten Täter in den 
Kiosk in der Bahnhofſtraße, Der Verkäufer Thiel meldete 
die Entwendung von fünf Büchſen Ol im Werte von 
33 Zloty. Ebenſo wurde der Zahnärztin Przyſtupa aus 


der Wilhelmſtraße Wäſche und Leinen im Werte von 
96 Zloty entwendet. g 
de Der Wochenmarkt brachte regen Verkehr. Wie 


auf den letzten Märkten war die Gans das Haupthandels⸗ 
objekt und brachte per Pfund 0,55—0,60, Enten 0,70, Tauben 
das Paar 0,90, Suppenhühner 2,60, Hühnchen 1,00 —1,50, 
Landbutter koſtete 1,40—1,50, Molkereibutter 1,60—1,70, Eier 
155—1,70 Zloty. Apfel brachten 0,20—0,40, Birnen 0,40—0,50, 
Preißelbeeren Liter 0,50, Steinpilze Liter 0,25, Rehfüßchen 
0,25, Butterpilze 0,15, Rotkohl 2 Pfund 0,15, Sauerkohl 
2 Pfund 0,25, Blumenkohl 0,15—0,30, Roſenkohl 0,20, Wruken 
2 Pfund 0,15, rote Beeten 2 Pfund 0,15, Bohnen 0,20, 
Walnüſſe 0,80 Ztoty. Für Fleiſch zahlte man: Hammelfleiſch 
0,80, Kalbfleiſch 0,60—0,80, Rindfleiſch 0,60—0,80, Schweine⸗ 
fleiſch 0,70—0,90, Speck 0,90 Zloty. Die Fiſchpreiſe waren 
wie folgt: Hechte 0700,80, Schleie 0,80, Breſſen 0,40, Po⸗ 
muchel klein 0,05 Flundern, 0,25, geräuchert 0,80 Zloty. 


FCC 


Ankauf oſtpreußiſcher Hengſte. 


Bei dem in Königsberg ſtattgefundenem Verkauf oſt⸗ 
preußiſcher Hengſte Ordenner Abſtammung erwarb der 
Pommerelliſche Verband der Züchter des edlen Halbblut⸗ 
pferdes für ſeine Mitglieder 6 Exemplare. Im ganzen 
waren 80 Hengſte zum Verkauf geſtellt, von denen die 
Mehrzahl die Verwaltung der deutſchen Staatsgeſtüte er⸗ 
fand und Preiſe von 4500 bis 10000 RM zahlte. Der 
durchſchnittliche Preis der für Pommerellen gekauften 
Hengſte betrug loko Königsberg 2330 RM. Im ganzen 
wurden für Polen 12 Hengſte angekauft, die Hälfte davon 
für die ſtaatlichen Geſtüte. 5 85 


ch Berent (Koscierzyna), 14. November. Zum ſtellv. 
Bürgermeister von Berent iſt mit 10 von 13 Stimmen 
Reſtaurateur Tkaczyk gewählt worden. 


Die Berenter Kreisbehörde hat die Verpachtung des 
Fiſchereibezirks 8 auf dem Wda⸗Fluß im Abſchnitt Czarlin— 
Grzybauer Mühle ausgeſchrieben und nimmt ſchriftliche 
Angebote mit Jahrespachtangabe bis zum 22. d. M., 9 Uhr, 
entgegen. Vadium 150 Zloty. 


Beim Hochwinden eines Waggons zum Wiegen wurde 
der Eiſenbahner Jednachowſki in Berent von dem zurück⸗ 
„ Hebel getroffen und erlitt u. a. einen Kiefer⸗ 


J 


Im hieſigen 


v Culmſee (Chelmza), 14. November. 
Standesamt gelangten im Okto J. die ehelichen 


Geburten von 7 Knaben und 10 Mädchen zur Anmeldung und 
Regiſtrierung, außerdem die unehelichen Geburten von je 
2 Knaben und Mädchen. Die Zahl der Sterbefälle betrug 14 
(65 männliche und 9 weibliche Perſonen), darunter 7 Kinder im 
erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeitraum wurden 4 Ehe⸗ 


ſchließungen vollzogen. 
Br Gdingen (Goynia), 13. November. Das Regierungs⸗ 
kommiſſariat gibt bekannt, daß die Städtiſchen 


Markthallen an der ul. Moscickich am 17. November 
zur Benutzung übergeben werden und daß in Verbindung 
hiermit der Markt, welcher bisher in der ul. 10. Lutego 
ſtattfand, nach den Markthallen verlegt wird. Vom Er⸗ 
öffnungstage an werden die Markthallen täglich außer an 
den Feiertagen wie folgt geöffnet ſein: A. Für den Groß⸗ 
verkauf von 4.30 bis 7 Uhr. B. Für den Kleinverkauf von 
8 Uhr bis 16 Uhr. 


p Nenſtadt (Wejherowo), 14. November. Auf dem 
letzten Wochenmarkt koſteten Eier 1,50, Butter 1,40— 
1,50. Für den Zentner Kartoffeln wurden 2,00 Ztoty ge⸗ 
zahlt. Ferkel kaufte man für 12-16 Ztoty das Stück. 


— Tuchel (Tuchola), 14. November. Infolge einer 
Leuchtgas vergiftung wurde die 82 jährige Muſik⸗ 
lehrerin Anna Haenſchke beſinnungslos aufgefunden. 
Der ſofort hinzugezogene Arzt konnte nur noch den in⸗ 
zwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen. Infolge eines Ver⸗ 
ſehens muß fie den Gashahn offen gelaſſen haben. 


fi Zempelburg (Sepölno kr.), 14. November. Einer der 
älteſten und geachteſten Bürger Zempelburgs, der Bäcker⸗ 
meiſter Theodor Kraege, wurde am 11. November zur 
letzten Ruhe gebracht. Viele Jahre als Obermeiſter der 
Bäckerinnung erfreute er ſich überall eines ſehr guten 
Rufes. . 


Schalke 04 gewinnt Tſchammer⸗Pokal. 

In Gelſenkirchen wurde am Sonntag das Endſpiel um den 
Tſchammer⸗Pokal zwiſchen dem deutſchen Fußballmeiſter Schalke 04 
und dem Berliner Sportverein 92 ausgetragen. Für Schalke war 
dieſes Spiel der neue Beweis der Meiſterſchaft. Nach torlofe: 
zes konnte Schalke zum Schluß mit 3:0 als verdienter Sieger 

ervorgehen. 


Fußball in Dirſchau. 

Am Sonntag nachmittag 2 Uhr trafen auf dem ſtädtiſchen Sport⸗ 
platz in Dirſchau zum Kampf um den Titel des Stadtmeiſters die 
beiden hieſigen Mannſchaften von „Soko!“ und von „Unia“ auf⸗ 
einander. Durch das plötzlich eingetretene kalte Wetter blieben 
viele Sportfreunde der Veranſtaltung fern. — Mit dem Anpfiff 
begann ſofort ein flottes Tempo, das ſich über das ganze Feld 
erſtreckte. Bald aber machte fi bei „Soföl“, dem Sieger vom 
Vorjahr, eine leichte Unterlegenheit bemerkbar und bei Schluß der 
erſten Spielhälfte führte „Unia“ 2:0. — In der zweiten Halbzeit 
wurde „Unia“ noch gefährlicher und lag meiſt vor des Gegners 
Tor. Der Mann im Kaſten war aber gut und hielt viele Male 
das Leder auf, konnte aber nicht verhindern, daß das Treffen 
mit 5:0 Toren von „Unia“ gewonnen wurde. 


Boxkampf in Dirſchau. 

Am Sonnabend abend veranſtaltete der Sportverein „Saföl im 
großen Saal der Stadthalle in Dirſchau einen intereſſanten Box⸗ 
abend, zu dem die bekannte Mannſchaft von „Goplania“⸗ 
Inowroctaw verpflichtet war. Die Beranftaltung erfreute ji 
eines ſehr guten Beſuchs und lieferte einige ſehr ſchöne Kämpfe. 
Nachfolgend die 8 Einzelergebniſſe: 

Fliegengewicht: Saks wird von dem 
Lada I (G.) ausgepunktet. 

Bantamgewicht: Gendiunſz (S.) ſtieg als Anfänger erſtmalig 
in den Ring, hielt ſich gut und kam mit einer Punktniederlage 
gegen Lada II (G.) davon. . 

Federgewicht: Skierka (S.) gewinnt nach Punkten gegen 


Kryſiar (G.). a 
2. Federgewicht: Lemanſki (S.) ſiegt gegen Budzyäſki. 


etwas überlegenen 


Leichtgewicht: Landowſki (S.) kämpft unentſchieden gegen 
Tomaſzewſki. 
er ger. Bies (S.) bringt es zum Punktſieg gegen 
erard. 
9 er ea Kleinſchmidt (S.) ſiegt gegen Stube (G.) mit 
un eg. 
Selbläwersewiät: Schoenrock (S.) unterliegt gegen Lesniak. 


Endergebnis 9:7 für „Sokök“⸗Dirſchau. 


Abſage des Internationalen Fußballverbandes 
an die ſpaniſchen Bolſchewiſten. 
Das nationale Spanien hat einen neuen internationalen Erfolg 
zu verzeichnen. Der Internationale Fußballverband Fifa hat be⸗ 
ſchloſſen, als einzige offizielle Vertretung Spaniens den natio⸗ 
nalen Fußballverband mit Sitz in San Sebaſtian anzuerkennen. 
Das nationale Spanien hat damit die Berechtigung erworben, auch 
internationale Fußballwettkämpfe auszutragen. Der erſte wird 
am 21. d. M. in Vigo gegen die potugieſiſche Länderelf ausgetragen 
werden. Die von den ſpaniſchen Bolſchewiſten zu Propaganda⸗ 
zwecken ins Ausland geſchickten Mannſchaften, die u. a. Spiele in 
Sowjetrußland, in Mexiko und anderen „demokratiſchen“ Staaten 
ausgetragen haben, verlieren damit automatiſch das Recht zu 
weiteren Kämpfen, wenn ſie nicht die Erlaubnis des nationalen 
Verbandes erhalten. 


Schmeling in Newyork. 


Schmeling, der am Donnerstag in Newyork ankam, erklärte, 
daß er überzeugt iſt, er würde in einem eventuellen Weltmeiſter⸗ 
ſchaftskampf den Titel wieder erringen. Gegen die im Kampf mit 
Thomas feſtgeſetzten 10 Runden erhob er Einſpruch, da ihm 
15 Runden zugeſagt waren. „In einem kurzen Kampf kann ſich 
allerlei Unvorhergeſehenes ereignen, über 15 Runden kann ich 
nicht verlieren.“ Schmeling erklärte es für nicht wahr, daß er 
einen Vertrag unterzeichnet habe, der ihn verpflichte, nach dem 
Kampf gegen Thomas in Deutſchland gegen Ne. ſel anzutreten. 


Schleſten gewinnt den Pokal des Staatspräſidenten. 

In Warſchau wurde am Sonntag das Endſpiel um den Pokal 
des polniſchen Staatspräfidenten ausgetragen. Es trafen ſich die 
Auswahlmannſchaften von Schleſien und Krakau. Die ſchleſtſche 
Mannſchaft konnte überraſchenderweiſe mit einem überlegenen Sieg 
von 5:1 den Pokal des Staatspräſidenten gewinnen. Die Schleſier 
gewannen verdient, da ſie ſich als weſentlich beſſere Mannſchaft 
erwieſen. Beſonders zeichnete ſich bei dieſem Spiel der ſchleſiſche 
Sturm aus. 

Die dentfhen Tennisſpieler in Japan. 

In Oſaka begann das dritte internationale Tennisſpiel, das 
die deutſchen Tennisſpieler von Gramm und Henkel in Japan aus- 
zutragen haben. Henkel konnte den ſpielſtarken Japaner Nakahara 
mit 6:2, 6:8, 6:3 abfertigen, und Gottfried von Cramm gewann 
gegen den internationalen Harai mit 6:1, 6:2, 6:0. Nach dem erſten 
Spieltage führen die Deutſchen mit 2:0. 


Briefkaſten der Redaktion. 


E. N. 37. Wir ſind der Anſicht, daß die Entſcheidung des Schieds⸗ 
amtes irrtümlich iſt, und daß ſie durch Klage bei dem zuſtändigen 
Bezirksgericht angefochten werden kann. Das Entſchuldungsgeſetz 
für die Landwirkſchaft beſtimmt zwar Nun im erſten Artikel 
bezüglich der Frage, ob es ſich um eine landwirtſchaftliche Schuld 
handle, „es werde vermutet, daß jede Schuld, die den Beſitzer einer 
Landwirtſchaft belaſtet, der im Hauptberuf Landwirt iſt, eine land⸗ 
wirtſchaftliche Schuld ſei“. Und in Art. 8 des Geſetzes heißt es, 
daß für die Entſcheidung diefer Frage das Schiedsamt zuſtändig fei- 
Trotzdem find wir, wie gejagt, der Anſicht, daß die obige Ent⸗ 
ſcheidung irrtümlich iſt. Es handelt ſich hier um eine Reſtkaufgeld⸗ 
hypothek aus der Vorkriegszeit. Ob der frühere Beſitzer des Grund⸗ 
ſtücks, für den das Reſtkaufgeld eingetragen wurde, Landwirt war, 
iſt aus Ihrer Anfrage 1 erſichtlich. Es iſt auch nicht erkennbar, 
ob die jeßige Gärtnerei damals zu dem Stadtgrundſtück gehörte. 
Wir hegen in dieſer e ee denn wenn das der Fall 
geweſen wäre, dann hätte der Verkäufer, um ſein Reſtkaufgeld für 
alle Möglichkeiten zu ſichern, die Hypothek auf beiden Grundſtücken 
eintragen laſſen. Wenn er es nicht getan hat, ſo ſpricht das dafür, 
daß, ſelbſt wenn der Schuldner die Gärtnerei bereits beſaß, für 
den Gläubiger das Stadtgrundſtück das wichtigere war als die paar 
Morgen Land, die nicht im Stadtbezirk lagen, ſondern in einem 
Nachbardorf. Das erklärt ſich daraus, daß das Stadtgrundſtück eine 
Gaſtwirtſchaft war, die eine höhere Rentabilität hatte als ein ein⸗ 
faches Haus. Dieſe u. E. für die Entſcheidung wichtigen Fragen 
hätte das Schiedsamt vorher klären müſſen. Denn aus ent⸗ 
ſprechenden Ermittlungen hätte ſich wahrſcheinlich ergeben, daß bei 
Entſtehung der Schuld in der Vorkriegszeit — und dieſer Zeitpunkt 
bleibt auch heute für die Art der Schuld maßgebend — der 
Schuldner nicht im Hauptberuf Landwirt war; d. h. daß die Schuld 
nicht eine landwirtſchaftliche war, daß alſo das Schiedsamt zu 
ihrer 8 und Regelung nicht zuſtändig war. Außer⸗ 
ordentlich wichtig für die Beurteilung der ganzen Frage iſt die Tat⸗ 
ſache, daß es ſich um Reſtkaufgeld handelte, alſo nicht um eine 
Schuld für die Zwecke der Landwirtſchaft, ſondern um den Reit des 
Kaufpreiſes für das ganze Grundſtück, deſſen wichtigerer Beſtand⸗ 
teil die Gaſtwirtſchaft war. Nicht die Frage iſt wichtig, ob der 
jetzige Schuldner im Hauptberuf Landwirt iſt, ſondern die, ob 
der erſte Shaldner im Hauptberuf Landwirt war. Das iſt 
u. E. bei der ganzen Frage das Entſcheidende. Wären dieſe 
Fragen geklärt worden, dann blieb wahrſcheinlich für Vermutungen 
über die Art der Schuld, von denen das Geſetz ſpricht, kein Raum, 
ſondern man ſtand vor klaren Tatſachen. Aus dieſen Erwägungen 
raten wir zu einer Klage auf Aufhebung der Entſcheidung des 
Schiedsamtes bei dem zuſtändigen Bezirksgericht. Zuſtändig iſt 
das Bezirksgericht, das ſich am Sitz des wojewodſchaftlichen 
Schiedsamtes befindet. Die Klage auf Aufhebung iſt aus Art. 25 
Abi. 4 des Geſetzes vom W. März 1938 über die Schiedsämter zu 
begründen. Dieſer Abſatz 4 beſa daß die Entſcheidung des 
Schiedsamtes angefochten werden kann, „wenn die Umſtände des 
Falls, die einen entſcheidenden Einfluß auf die Entſcheidung haben, 
nicht gehörig aufgeklärt worden ſind“. Die Klage muß binnen zwei 
Wochen nach der Zuſtellung der Entſcheidung en Air werden. 
Allerdings können wir uns für eine Ihnen günſtige Entſcheidung 
nicht verbürgen, halten aber dieſen Prozeßfall für prinzipiell fo 
wichtig, daß er im Bedarfsfall all Inſtanzen durchlaufen müßte. 
Das Schiedsamt hat durch ſeine Entſcheidung in der Zinſenfrage 
die Hypothek als eine landwirtſchaftliche Schuld anerkannt. Es 
hat nur die Zinſen auf 3 Prozent herabgeſetzt, weil der Schuldner 
nur dies beantragt hatte. Der Schuldner kann aber jederzeit den 
weiteren Antrag ſtellen, die Rückzahlung des Kapitals auf Raten 
zu verteilen, und das Schiedsamt wird in Konſequenz ſeiner erſten 
Entſcheidung dem Antrag ftattgeben. 


Rundfunk⸗ Programm. 


Donnerstag, den 18. November. 
Dentſchlandſender: i 


6.00: Morgenmuſik. 6.30: Frühkonzert. 10.00: Schulfunk. 11.80: 

Dreißig bunte Minuten. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Mittag⸗ 
Ständchen. 15.15: Hausmuſik einſt und jetzt. 16.00: Nachmittag⸗ 
Konzert. 17.00: Der Schwips. Heitere Geſchichte. 18.00: Klavier⸗ 
muſik. 18.25: Schallplatten. 19.10: Und jetzt iſt Feier⸗ 
abend! Beſchwingte Melodien. 20.00: Unheimliche Geſchichten. 
20.20: Orcheſter⸗Konzert. 22.30: Eine kleine Hausmuſik. 28.00: 
Oskar Jooſt ſpielt. 


Königsberg ⸗ Danzig: 

6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.30: Ohne 
Sorgen jeder Morgen. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
14.10 Danzig: Mittag⸗Ständchen. 14.15 n Kurzweil 
zum Nachtiſch. 15.35 Königsberg: Dreh dich, Dreh dich, Rädchen! 
Spinnſtubenlieder und Geſchichten. 16.00 Königsberg: Schall⸗ 
platten. 16.00 Danzig: Unterhaltungs⸗Konzert. 18.05 Danzig: 
Schallplatten. 19.30: Strauß⸗Konzert. 21.45: Danzig: Zwiſchen⸗ 
ſpiel. 22.35: Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik. 


Breslau » Gleiwitz: : j 
5.30: Schallplatten. 6.30: Frühmuſik. 7.30: Morgenmuſik. 8.30: 
Konzert. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Mittag⸗ 
Ständchen. 16.00: Zur Unterhaltung. 19.10: Beethoven⸗Konzert. 
21.05: Schlageter. Ein Schauſpiel von Hanns Johſt. 22.30: 
Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik. 


Leipzig: f 
6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Ohne Sorgen jeder 
Morgen. 10.00: Schulfun . 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Märſche 
und Walzer. 16.00: e Air 7 18.20: Lieder von Franz 
Schubert. 19.10: Singt ılle mit! 20.00: Märſche und Tänze aus 
den Alpenländern. 20.45: Plitſcheplatſch. Das Spiel vom kleinen 
Wettergott. 22.30: Tanz bis Mitternad.. 


Warſchau. 
6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.15: 
Schüler⸗Konzert. 11.40: Schallplatten. 12.00: Unterhaltungs⸗ 
Konzert. 15.45: Muſikaliſche Reife. 16.15: Mandolinenmuſik. 
17.10: „Die ſchöne Müllerin“, Liederzyklus von Schubert. 19.30: 
Polniſche Klaviermuſik. 20.00: Strauß⸗Konzert. 22.00: Szyma⸗ 
nowſki⸗Konzert. 


Freitag, den 19. November. 

Deutſchlandſender: 
6.00: Morgenmuſik. 6.30: Fröhliche Morgenmuſik. 10.00: Schul⸗ 
funk. 11.30: Schallplatten. 12.00: Mittag⸗Konzert. 13.15: Mittag⸗ 
Konzert. 14.00: Zur Unterhaltung. 15.15: Kinderliederſingen. 
16.00: Nachmittag⸗Konzert. 17.00: Hei huppt all wedder. 18.20: 
Zeitgenöſſiſche Chormuſik. 19.00: Kernſpruch. 19.10: Und jetzt 


iſt Feierabend! Blasmuſik. 20.00: Großes Konzert. 21.00: Hier 
ſpricht Sowie rußland! 21.15: Der Tag klingt aus . . 22.30: 
Nachtmuſik. 

Königsberg Danzig: 
6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.30: 


Froher Klang. 10.00: Schulfunk. 11.00: Engliſcher Schulfunk. 
12.00: Mittag⸗Konzert. 14.10 Danzig: Zwiſchenſpiel. 14.15 Danzig: 

ur Unterhaltung. 16.00 Königsberg: Nachmittag⸗Konzert. 16.00 

anzig: Kurzweil am Nachmittag. 17.00: Scha 
Es iſt nicht alles Sport, was .. . Luſtige Reime. 18.15 Königs⸗ 
berg: Lieder und Inſtrumentalmuſik. 18.15 Danzig: Konzert. 
19.10 Königsberg: Wer Muſikam verachten tut, der iſt nicht wert, 
ſie zu hören gut! Eine Folge neuer Spielmuſiken von jungen 
oſtpreußiſchen Komponiſten. 19.10 Danzig: Unterhaltungs⸗Kon⸗ 
zert. 20.00 Königsberg: Abend⸗Konzert. 21.00 Danzig: Dieſe 
Stunde beim Lampenſchein verleben wir mit unſeren Altchen. 
29.40: Nachtmuſik. 


latten. 18.00: 


Breslau Gleiwitz: 5 


5.30: Schallplatten. 6.30: Frühmuſik. 8.30: Konzert. 10.00: Schul⸗ 
funk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: 1000 Takte lachende Muſtk. 
16.00: Nachmittag⸗Konzert. 17.00: Wie de Tante Malchen uff 
Beſuch koam. Heitere Mundarterzählung. 18.00: Hausmuſik. 
19.10: Lied an der Grenze. 19.40: Bir macha's ins gemittlich. 
Ein bunter Unterhaltungsabend in einem ſchleſiſchen Dorf⸗ 
kretſcham. 21.15: Deutſche im Ausland, hört zu! Der güldene 
5 e ade Leben im Bolkslied um 1590. 22.30: 
achtmuſik. 


Leipzig · 
6.90: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Froher Klang. 
10.00: Schulfunk. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.15: 
Mittag⸗Konzert. 14.00: Muſik nach Tiſch. 16.00: Kurzweil am 
Nachmittag. 18.20: Frohſinn und Unſinn. Pimpfe ſingen und 
erzählen. 19.10: Militär⸗Konzert. 20.40: Seefahrt tut not! Eine 
bunte Folge von Abenteuern und Heldentaten auf hoher See 
in Muſik und Wort. 22.30: Kammermuſik. 29.00: Nachtmuſik. 


Warſchau: 


6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.40: 
Schallplatten. 12.00: Unterbaltun skonzert. 16.15: Leichte Muſik. 
17.15: „Die ſchöne Müllerin“, Liederzyklus von Schubert. 18.10: 


Schallplatten. 20.05: „Die vier Grobiane“, Oper von Wolf⸗ 
Ferrari. 5 
Sonnabend, den 20. November. 
Deutſchlaudſender: - 


6.00: Morgenmuſik. 6.30: Frühkonzert. 10.00: Schulfunk. 10.30: 
Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Dreißig bunte Minuten. 12.00: 
Mittag⸗Konzert. 14.00: Mittag⸗Ständchen. 15.10: Schallplatten. 
16.00: Stuttgart ſpielt auf! untes Wochenende. 18.00: Jaro 
Michalek ſpielt zur Unterhaltung. 18.45: Sport der Woche. Vor⸗ 
ſchau und Rückblick in Funkberichten. 16.00: Kernſpruch. 2 
Und jetzt iſt Feierabend! Die bunte Reihe. 20.00: Strauß⸗ 


Konzert. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: Unterhaltungs» 
mufif. 

Königsberg « Danzig: 

6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.00: Andacht. &90: 


Muſik am Morgen. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
14.10 Danzig: Mittag⸗Ständchen. 14.15 Königsberg: Kurzweil 
zum Nachtiſch. 15.90 Königsberg: Beſinnliches im Dialekt. 16.00: 
Nachmittag⸗Konzert. 18.00: Sportfunk — Sportvorſchau. 18.15 
Königsberg: Lieder und Klaviermuſik. 19.10: Streichouartett von 


Berdi. 90: Aus großer Zeit Hiſtoriſches Militär-stongert. 
22 20: Sportfunk. 22.40 Königsberg: Schallplatten. 29.40 Danzig: 
Nachtmuſik. 

Breslau Gleiwitz: 


5.30: Schallplatten. 6.80: Frühkonzert. 8.80: Muſik am Morgen. 
9.35: Funk⸗Kindergarten. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Kon⸗ 
zert. 14.00: 1000 Takte lachende Muſik. 15.20: Alte und neue 
Tanzmuſik für Violine und Klavier. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 
18.15: Feierſtunde bei Joſeph Haydn. 19.10: Wir bleiben im 
Lande! Zwei frohe Stunden — als Dienſt am Kunden. 22.30 
Tanzmuſik. 


Leipzig: 
6.30: Frühtonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Muſik am Morgen. 
10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Muſik nach Tiſch. 
15.20: Entdeckungsreiſen in Haus und Stadt. Singen und Er⸗ 
zählen. 16.00: Der frohe Samstag⸗Nachmittag. 18.15: Tanz in 
der Abendſtunde. 19.10: Unſer das Land. 20.00: Wiener Blut. 
Operette in drei Akten von Johann Strauß. 22.30: Nachtmuſik. 


Warſchau: 


6.15: Choral. 
Schallplatten. 


6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.40: 
12.00: Unterhaltungs⸗Konzert. 16.15: Schleſiſche 
Lieder und Tänze. 17.15: Klavierduos. 18.15: Schallplatten. 
20.00: Unterhaltungs⸗Konzert. 21.00: Geſang, Biolin⸗ und 
Klaviermuſik. 22,00: Leichte Muſik. 


| 


Getulio Vargas. 
Ein Arwalddoktor wird Staatspräſident. 
Die Orchideen des Diktators. 

Am weißen palmenbeſtandenen Strand von Petropolis, 
dem eleganten Villenvorort der ſchönſten Hafenſtadt der 
Welt, Rio de Janeiro, befindet ſich die Reſidenz des braſi⸗ 
lianiſchen Staatspräſidenten Getulio Vargas, deſſen un⸗ 
blutiger Staatsſtreich die Welt aufhorchen ließ. Hier in 
einem wohlgepflegten Garten von tropiſcher Pracht, ver⸗ 
bringt der „ſtarke Mann“ Braſiliens jeden Tag lange 
Stunden mit ſeiner Orchideenzucht. Hunderte der zarten 
koſtbaren Pflanzen in allen Farbenſtufungen, vom reinſten 
Weiß bis zum violett⸗fleiſchfarbenen Rot, ſchmücken den 
kleinen Park des Diktators. Vargas iſt ein Farbenfanati⸗ 
ker. Er hat einmal einem amerikaniſchen Reporter gegen⸗ 
über geäußert: „Ich wollte eigentlich Maler werden. Da 
ich aber weder Geduld noch Geſchick genug beſaß, Pinſel und 
Palette zu führen, habe ich mich dem politiſchen Leben zu⸗ 
gewandt., Glauben Sie mir — auch das iſt bunt!“ 


Die vernachläſſigten Pioniere. 

Glanz und Farbigkeit iſt dem Leben dieſes heute knapp 
Fünfzigjährigen gewiß nicht, abzuſprechen. Er ſtammt wie 
die meiſten politiſchen Selfmademen dieſes Jahrhunderts 
aus kleinen Verhältniſſen. Im Staate Rio Grande do Sul 
wuchs der junge Getulio als Sohn eines Viehzüchters auf, 
deſſen kleiner Herdenbeſitz durch die aus dem üppig wuchern⸗ 
den Blattdſchungel des Urwalds hervorbrechenden 
Plagen ſtändig bedroht wurde. Nie vergaß Vargas 
jene Nacht des Jahres 1903, als die von giftigen Inſekten 
infizierten Tiere in ihren primitiven Ställen blökend ver⸗ 
endeten, ohne daß man ihnen hätte helfen können. Schick⸗ 
ſal? So hätte Vargas gedacht, wenn ihn nicht nachbarliche 
Farmer von größtenteils deutſcher Abſtammung gelehrt 
hätten, daß es Hilfe gab, daß durch Medizinen das Leben 
der Tiere zu retten geweſen wäre, wenn ... ja wenn die 
Regierung in Rio dieſe wichtigen Medikamente auf die Vor⸗ 
poſten im Urwald von Rio Grande do Sol geſchickt hätte. 
Aber wer war denn an der Regierung? Die „Pauliſtas“, 
die reichen Kaffeebarone von Sao Paulo! Die bauten in 
Rio und Sao Paulo marmorſtrotzende Regierungspaläſte, 
breite Aveniden und monumentale Plätze, die mit pompöſen 
gipsweißen Denkmalsſcheußlichkeiten geſchmückt wurden. 
Wie hätte man da Geld für die Pioniere Südbraſiliens 
übrig haben ſollen? Die Milreis⸗Millionen wurden für 
die kitſchige Prunkfaſſade des Landes verſchleudert, wäh⸗ 
rend das Siedlungsland, die Quelle all dieſes neuen Reich⸗ 
tums, vernachläſſigt wurde. 


Der Urwalddoktor faßt einen Plan. 


Dieſes Jugenderlebnis ſollte für den Weg des jungen, 
voll großer Pläne ſteckenden Braſilianers entſcheidend wer⸗ 
den. Zunächſt beſchloß er. Medizin zu ſtudieren, um im 
Beſitz lebensrettender Wiſſenſchaft in ſeine Urwaldheimat 
zurückzukehren. Aber den Doktor Getulio Vargas, der 
nach Abſchluß ſeines Studiums auf tagelangen Ritten von 
Farm zu Farm reiſt, Schlangenbiſſe und gelbes Fieber 
behandelnd, dieſen aktiven hilfsreichen Arzt packt bald die 
Erkenntnis, daß er die gewaltige Fülle des Leidens von 
Menſch und Tier nie wird bewältigen können, daß die 
Krankheitsurſachen, denen jährlich Tauſende zum Opfer 
fallen, letzten Endes ſozialer und politiſcher Natur ſind. 
Sümpfe müßte man austrocknen, Brutſtätten des Fieb vs 
vernichten, Straßen bauen, Ambulatorien errichten. Wer 
aber beſtimmt über Reformen und Anderungen? Die Sen⸗ 
höre im Tiradentes⸗Palais von Rio de Janeiro, der Depu⸗ 
tiertenkammer des Staatenbundes Braſilien. 


Ein mißlungener Putſch. 


Zwei Faktoren wurden maßgebend für Vargas' er⸗ 
folgreiche politiſche Karriere. Zunächſt als mehr äußerliches 
und doch nicht zu unterſchätzendes Moment ſein „good 
looking“, ſein beinahe klaſſiſch ſchöner Kopf. Ein ener⸗ 
giſches Kinn, ein ſchmaler Mund, eine ſehr gerade gut⸗ 
geformte Naſe, dunkle, melancholiſch tiefe Augen, über denen 
ſich eine hohe weiße Stirn wölbt, und all dies verbunden 
mit einem ſicheren Inſtinkt für das richtige Wor' die rich⸗ 
tige Bewegung ... das waren die Helfer des Erfolgs. 
Dazu kam als wichtigſte Eigenſchaft für Politiker, die Ge⸗ 
ſchichte machen wollen, die Fähigkeit, das zu formulieren, 
auszuſprechen, zur Kampfparole zu machen, was Zehn 
tauſende noch dumpf und unklar fühlen. Es beſtand in 
Braſilien ein tiefer Haß gegen die Kaſte, die ſeit 1889 das 
Land regierte. Die heranwachſende Intelligenz, die jungen 
Offiziere der Armee, die Arbeiter in Werkſtätten und Plan⸗ 
tagen verlangten nach ſozialen Reformen. Im Jahre 1924 
verſuchten ſie einen Staatsſtreich, der niedergeſchlagen 
wurde. Wieder regierte der konſervative Flügel der Repu⸗ 
blikaniſchen Partei, während die Urheber des mißglückten 
Staatsſtreichs von Uruguay aus vergeblich auf einen 
Gnadenakt des Präſidenten Waſhington Luiz warteten. 


Auch ein Apfel: der Zankapfel! 


Kleine Umſchau unter bekannten Apfelſorten. 


Es iſt Apfelzeit. Goldener, reicher Apfelſegen breitet ſich 
im ganzen Lande aus, und, wer ſie hat, kann in den herrlich⸗ 
ſten Früchten, die der Herbſt uns ſpendet, förmlich ſchwelgen. 
Im Grunde genommen, haben wir im Leben immerfort mit 
Apfeln zu tun, ohne daß viele ſich darüber klar werden. Man 
braucht nur einmal darüber nachzudenken, was es alles für 
Apfel gibt und — ſchon in mythiſchen Zeiten — gegeben hat. 
Man ſagt das zum Beiſpiel ſo hin: „Ich bin gerührt wie 
Apfelmus!“ — aber iſt das nicht zugleich ein Kompliment an 
das ſanfte, zarte Apfelmus, das gerade in dieſer Zeit ſo 
wundervoll ſchmeckt? 

Da gibt es bekanntlich den Apfel, der „nicht weit vom 
Stamme fällt“. Alle Augenblicke wird man an ihn erinnert, 
wenn irgendwo ein Sprößling in Vaters Spuren wandelt, 
der dieſelben ſchwachen Seiten hatte. Oft muß man an den 
„faulen Apfel“ denken, der hundert geſunde anſteckt und den 
man deshalb unbarmherzig ausmerzen muß. Und wer denkt 
nicht mit Rührung an Wilhelm Buſch's „Witwe Bolte“, die 
den gemordeten Hühnern nachtrauert: 


Meines Lebens ſchönſter Traum 
Hängt an dieſem Apfelbaum! 


Es gibt zu viel verſchiedene Apfel. Den Adamsapfel 
zum Beiſpiel, deſſen ſich mancher Mann erfreut, dann den 
Zankapfel, von deſſen Herkunft nur wenige wiſſen, und mit 
dem man doch Hraktiſch fo oft im Leben zu tun hat. Und 
schließlich den Pferde — — doch nein, das geht zu weit. Aber, 
wie gejagt, es lohnt ſchon, unter den vielen Apſelſorten ein- 


Die Revolution in Braſilien 
beunruhigt die internationale Finanzwelt. 


Der Umſturz in den Vereinigten Staaten von Braſilien 
hat in den politiſchen Kreiſen in Frankreich große Beunruhi⸗ 
gung hervorgerufen. Die meiſten Zeitungen kommentieren 
die dort eingetretenen Ereigniſſe in der Weiſe, daß ſie in 
erſter Linie um den Einfluß der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika fürchten. 

In einem im „Intranſigeant“ erſchienenen Artikel wird 
erklärt, daß die Ereigniſſe in Braſilien ein dreifacher Schachzug 
gegen die Vereinigten Staaten von Nordamerika, gegen Eng⸗ 
land und Frankreich, und zwar in politiſcher, wirtſchaftlicher 
und finanzieller Beziehung ſeien. Der politiſche Schach⸗ 
zug wird darin erblickt, daß auf dem Gebiet des amerikaniſchen 
Kontinents eine ähnliche Macht auf der Bildfläche 


erſcheine, wie ſie in Berlin und in Rom beſtehe. Die 


Ereigniſſe ſeien aber auch gleichzeitig ein wirtſchaftlicher 
Schachzug, da Deutſchland und Italien einen Abſatz für ihre 
Erzeugniſſe und gleichzeitig Rohſtoffe für ihre Induſtrie 
ſuchten. Dieſe Länder würden in Braſilien eine ungewöhnlich 
wertvolle Zuſammenarbeit finden. Schließlich ſei einer der 
größten Schläge für die Intereſſen der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, England und Frankreich der finan⸗ 
zielle Schritt des braſilianiſchen Präſidenten Vardas, der 
gleichzeitig mit ſeinem Staatsſtreich die Aufhebung der 
Bedienung der Aus landſchulden und zwar ſowohl 
der Raten als auch der Zinſen bekanntgegeben habe. Da die 
braſilianiſche Schuld vorwiegend in Newyork, Paris und 
London gezeichnet wurde, würden dieſe drei Finanzmärkte 
in erſter Linie die Maßnahme des neuen Regimes in Bra⸗ 
ſilien zu ſpüren bekommen. Schließlich verbiete die neue 
Verfaſſung in Zukunft die Tätigkeit von Banken und Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften in den Vereinigten Staaten von 
Braſilien, deren Aktionäre keine Braſilianer ſind. Dieſer 
Schlag für das Auslandkapital treffe vor allem Frankreich, 
England und die Vereinigten Staaten von Nordamerika, die 
finanziell in Braſilien ſtark engagiert ſind. 


Offizielle Darſtellung der innenpolitiſchen 
Lage Braſiliens. 


Die Braſilianiſche Botſchaft in Berlin hat 
dem Deutſchen Nachrichten⸗-Bureau folgende Darſtellung 
der innenpolitiſchen Lage Braſiliens zur Verfügung 
geſtellt: 

„Bekanntlich ſchränkte die Verfaſſung von 1934 die 
Befugniſſe des Chefs der vollziehenden 
Gewalt ein. Sie ſtand damit im Gegenſatz zu der Ten⸗ 
denz, die heute in der Welt aktuell iſt, dieſe Befugniſſe zu 
verſtärken, wie dies in anderen Ländern, ſogar in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika und in Frankreich, 
der Fall iſt, wo Rechte der geſetzgebenden Gewalt auf ſie 
übertragen worden ſind. Dieſer Grundfehler der Verfaſſung 
von 1934 trat noch ſpäter hervor infolge der Notwendigkeit, 
ausländiſche Ideologien zu bekämpfen, die in 


Vom Wahlkampf zum Bürgerkrieg. 

Vargas war einer der Führer im Hintergrund dieſes 
mißglückten Putſches. Einer ſeiner Mitarbeiter — es 
wird ſogar behauptet ſein beſter Freund — Carlos Luis 
Preſtes half ihm, den verſteckten Widerſtand zu fördern. 
Im Jahre 1930 gelingt es der Oppoſition Vargas', ſogar 
in den Wahlkampf um den neuen Präſidentenplatz ein⸗ 
zugreifen. Die „Liberale Allianz“ ſtellt Getulio Vargas 
als Kandidaten auf. Er wird geſchlagen, wider alles Er- 
warten. Wahlſchwindel? Vargas' Anhänger behaupten es, 
und es dauert keine zehn Tage, da iſt aus der erbitterten 
Zeitungsdiskuſſion über den Wahlausgang ein blutiger 
Bürgerkrieg entſtanden. Merkwürdig dieſe Revo⸗ 
lution — echt braſilianiſch! Am Vormittag erſcheinen 
Soldaten in einer Schule und erzählen: „Bringt eure 
Kinder nach Hauſe — am Nachmittag putſchen wir.“ Selt⸗ 
ſam die Miſchung von blutigem Ernſt und kindlichem 
Spiel. Die Kaſerne von Urea wird in die Luft geſprengt, 
gleichzeitig aber vergnügen ſich Putſchiſten damit, aus den 
Fenſtern einer großen Zeitung in der Avenida Papier⸗ 
ballen und Schreibmaſchinen auf die Straße zu werfen. 
Am ſpäten Abend werden die Papiere als Freudenfeuer 
angezündet, und im flackernden Schein dieſer Rieſen⸗ 
fackeln fährt der neue Präſident Getulio Vargas 
durch die Straßen der Stadt. 


Werbt 


für die 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


mal ein wenig Umſchau zu halten und einmal nachzuforſchen, 
welche Bedeutung der Apfel eigentlich früher im Volksglauben 
und in der Mythologie gehabt hat. a 


Tatſache iſt, daß der Menſch ſchon in ſehr frühen Zeiten 
den Apfel als nutzbare Frucht erkannt hat. Bereits in der 


Jungſteinzeit haben Apfel mit zur Nahrung des Menſchen 


gehört, und ſchon im Altertum verſtand man es, Apfel zu 
kultivieren. 


In der Symbolik hat der Apfel ſeit früheſten Zeiten 
eine bedeutende Rolle geſpielt. Nach einer ſpäteren grie⸗ 
chiſchen Mythe ſoll Dionyſos ſelbſt den Apfelbaum erſchaf⸗ 
fen haben, den er der Aphrodite ſchenkte. Durch dieſe Mythe 
wurde der Apfel zum erotiſchen Symbol. Aphrodite wie⸗ 
derum ſchenkte dem Hippomenes drei goldene Apfel, mit 
denen dieſer die ſchnellfüßige Atalante zum Weib gewann. 
Auf der Hochzeit des Peleus und der Thetis warf Eris 
einen goldenen Apfel unter die Gäſte, der unter den drei 
erſten Göttinnen wilde Eiferſucht entflammte. Dies war 
der erſte wahre „Zankapfel“, der auch „Apfel der Eris“ ge⸗ 
nannt wurde. Eris, die griechiſche Göttin der Zwietracht 
und des Kampfes, war nämlich zu dieſer Hochzeit als ein⸗ 
zige nicht geladen worden, und um ſich zu rächen, warf ſie 
den anderen Göttinen jenen goldenen Apfel zu, der die 
Aufſchrift trug: „Der Schönſten!“ Hera, Athene und 
Aphrodite gerieten darauf in Streit und riefen das Urteil 
des Paris an. Hera verſprach Paris, wenn er ſie für die 
Schönſte erkläre, Herrſchaft und Reichtum, Athene Ruhm 
und Weisheit, Aphrodite verſprach ihm dagegen das ſchönſte 
Weib. Es war ſchon damals wie heute — Paris entſchied 
zugunſten von Aphrodit 
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verbrecheriſcher Weiſe ſich über die ganze Welt ausdehnen, 
und die in Braſilien die öffentliche Ordnung mit Gewalt 
umſtürzen wollten. Infolgedeſſen wurde die Verfaſſung 
von 1934 in der Praxis nicht mehr angewandt, ihre grund⸗ 
legenden Beſtimmungen zeitweilig außer Kraft geſetzt und 
der für Ruhe und Ordnung des Landes notwendige 
Kriegszuſtand angeordnet. 

Dieſe Zuſtände verſchlimmerten ſich, da für die auf den 
3. Januar des nächſten Jahres in Ausſicht genommenen 
Wahlen zwei „„ oT; DEAN na nz 
auftauchten. Ihrer bekannten Taktik folgend, nutzten die 
Anhänger Moskaus dieſe doppelte Präſidentſchaftskandida⸗ 
tur aus, um beide Kandidaten zu unterſtützen und gegen⸗ 
einander auszuſpielen. Sie hofften durch dieſe Taktik im 
Laufe des Wahlkampfes die öffentliche Meinung aufzu⸗ 
peitſchen, um auch ſpäterhin die Nominierung eines Präſi⸗ 
dentſchaftskandidaten zu beraten. Deswegen werden die 
Kandidaturen der Herren Dozalles Oliveira und Yoie 
Americo de Almeido unmöglich, denn dieſe doppelte 
Kandidatur rief in dem ganzen Volk eine untragbare Un⸗ 
ruhe hervor. Die konſervativen Kreiſe ebenſo wie die 
Maſſe des Volkes und das Militär erfaßten die Lage des 
Landes und begannen, ſich mit aller Kraft um den Prä⸗ 
ſidenten der Republik zu ſcharen. Sahen ſie doch 
in dieſem großen Braſilianer, der krotz des nahe bevor⸗ 
ſtehenden Ablaufs ſeiner Amtsperiode infolge ſeines un⸗ 
geſchmälerten Anſehens die einzige Perſönlichkeit 
war, das Land vor der drohenden Anarchie zu retten, die 
den Endſieg des Kommunismus bedeutet hätte. 

Nach einer eingehenden Prüfung der Lage und im Ein⸗ 
klang mit der öffentlichen Meinung des Landes hat die 
Regierung vor dem Lande und der Welt die große Ver⸗ 
antwortung übernommen, den Kongreß anfauldfen 
und die Verfaſſung von 1934 zu beſeitigen. Sie 
hat dieſe durch eine neue erſetzt, die aber die demo⸗ 
kratiſche Staatsform und die Autonomie der 
einzelnen Staaten aufrechterhält. Wenn auch der 
Wortlaut der beiden vorangegangenen Verfaſſungen ſtark 
geändert worden iſt, ſind ſomit doch die beiden Grundelemente 
der füheren Verfaſſungen beibehalten worden. 

Die heute erlaſſene Verfaſſung wird in kurzem einer 
Volksabſtimmung unterworfen werden. Die Re⸗ 
gierung wird ſogleich ein großes Aufbauprogramm 
ausarbeiten, um dem Lande die wirtſchaftliche Großmacht⸗ 
ſtellung zu geben, auf die es Anſpruch hat, und um ihm die 
Rüſtung zu ſchaffen, die es für ſeine Verteidigung und 
Sicherheit braucht. Dieſe Rüſtung iſt auch notwendig, um die 
auswärtige Politik durchzuführen, die von hohen Idealen be⸗ 
ſeelt iſt, aber auch den Einfluß Braſiliens auf dem eigenen 
Kontinent ſicherſtellen ſoll. Alle wohlerworbenen Rechte 
werden ſorgfältig geachtet werden, ebenſo das ausländiſche 
Eigentum, die ausländiſchen Staatsangehörigen und deren 
geſetzmäßige Betätigung. 


Das Ende einer Freundſchaft. 


Seit dieſem Oktobertag des Jahres 1930 hat er ſtändig 
den höchſten Poſten im Staate beibehalten. Er erſprach 
einen „Neuen Plan“, er verſprach die Parzellierung der 
großen Latifundien, die Nationaliſierung der Verſicherungs⸗ 
gefellſchaften und die Bekämpfung des nordamerikaniſchen 
Kapitals. Seine ehemaligen Freunde behaupten, er habe 
dieſes Programm verraten. Luis Preſtes ſagte ſich von 
Vargas los, ſchloß ſich der Dritten Internationale an, 
wurde nach einem planloſen Putſchverſuch im Jahre 1935 
mit den letzten Reſten ſeiner Armee monatelang durch den 
Urwald gehetzt, ſchließlich gefangengeſetzt und ſeine links⸗ 
radikale Partei, die „Allianee Nacional Liberdadora“ 
(Nationalliberale Vereinigung) verboten. 


Grünhemden und Kommuniſten. 


Ebenſo ergeht es dem faſziſtiſchen Flügel der 
früheren Vargas⸗Anhänger. Unter den Schlagworten: 
„Familie, Vaterland, Kirche!“ haben ſich um ihren Führer 
Pinio Salgade zwei Millionen Grünhemden ge⸗ 
ſchart. Vargas ließ die Bürgerkriegsarmee der „Integra⸗ 
liſtas“ entwaffnen. Er hat heute viele Feinde; trotzdem 
lehnt er jede Leibwache ab. Am liebſten lebt der fünfzig⸗ 
jährige Mann, in deſſen Haaren ſich die erſten weißen 
Strähnen zeigen, mit ſeiner Frau und ſeinen vier Kindern 
in jenem feenhaften Orchideengarten von Petropolis. Der 
„lächelnde Diktator“ iſt er genannt worden, denn er lächelt 
über die Beſtrebungen ſeiner Feinde, wie über die ſinnloſen 
Bemühungen der Kolibris — er hat die ſchönſte und kom⸗ 
pletteſte Sammlung der Welt —, die vergebens gegen die 
Gitter ihres Käfigs in Getulio Vargas' Park fliegen. 


Allgemein bekannt ſind auch in der griechiſchen Sage 
die Apfel der Heſperiden. Es waren goldene Apfel, die 
Gäa der Hera zu ihrer Vermählung mit Zeus als Symbol 
der Fruchtbarkeit geschenkt hatte. Herakles holte die Apfel 
aus dem Lande der Hyperboreer, wo ſie von dreien der 
Heſperiden und von einem hundertköpfigen Drachen be⸗ 
wacht wurden. Für Herakles war es bekanntlich ein 
Kinderſpiel, mit derartigen Ungeheuern fertig zu werden. 
Auch im Götterglauben der Germanen haben die Apfel 
eine bedeutende Rolle geſpielt. Apfel waren die Speiſe der 
Aſen, Iduna war ihre Bewahrerin. Und den Apfeln 
wohnte die Kraft inne, denjenigen zu verjüngen, der ſie 
aß. Nach altgermaniſcher Vorſtellung iſt der Apfel Symbol 
der Mutterbruſt und der nährenden Liebe. Noch heute 
haben ſich im Volk allerlei Bräuche erhalten, die an die 
Bedeutung des Apfels für Liebe, Fruchtbarkeit, Leben und 
Tod erinnern. Man braucht dabei nur einmal an das be⸗ 
kannte Liebesorakel zu denken, das die Mädchen in der 


Andreasnacht oder in der Syſveſternacht befragen. Dabei 


wird ein Apfel ſo geſchält, daß die ganze Schale einen zu⸗ 
ſammenhängenden Streifen bildet; dieſe wird über den 
Kopf geworfen, und wenn ſie, auf dem Boden liegend, 
einen beſtimmten Buchſtaben gebildet hat, ſo iſt dies natür⸗ 
lich der Anfangsbuchſtabe vom Vornamen des Mannes, den 
man im nächſten Jahre heiraten wird. 

Die Bibel erzählt, daß es ein Apfel war, der die erſten 
Menſchen zu Fall brachte, und darum wurde der Apfel im 
Mittelalter ſtets als Symbol des Sinnenreizes und der 
Erbfünde betrachtet. 2 

Und noch in einem anderen Sinne hat der Apfel größte 
Bedeutung gehabt: als Reichsapfel mit dem Kreuz iſt er 
Symbol der Weltherrſchaft. Joſeſine Sn 
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hr 


die „Polſke Goſpobareza“ meldet, iſt 


Nr. 262 1987 


Bde Amin. 


Nationaliſierung des polniſchen Handels. 


In Gegenwart von 3000 Vertretern der polniſchen Kouf⸗ 


mannſchaft tagte am Sonntag, dem 14. November, in War⸗ 


ſchau der „Allpolniide Kongreß der chriſtlichen 
Kaufleute“. Dieſe Tagung war in einem Teil der polni⸗ 
ſchen Preſſe als Wendepunk! des polniſchen fauf- 
männiſchen Lebens angekündigt worden. Man wußte, 
daß die Beratungen in erſter Linie das Judenproblem 


und die Verjudung des polniſchen Handels in den Vorder⸗ 


grund ſtellen werden. 


Es zeigte ſich, daß dieſe Fragen in der Tat auch als die 
dringendſten für den polniſchen Kaufmannſtand angeſchnitten 
wurden. Am S Schluß der Tagung wurde in einer öffentlichen 
Kundgebung eine Reſolution verleſen, die unter einem politi⸗ 
ſchen Geſichtswinkel gefaßt worden war. Die Kaufmannſchaft 
wird als der feſtete Pfeiler des Mittelſtandes in Polen be⸗ 
zeichnet. Es wird gleichzeitig darauf hingewieſen, daß die 
Vernichtung des Mittelſtandes auch in früheren Jahren zum 
Verfall Polens geführt habe. Dieſer ſtädtiſche Mittelſtand 
müſſe jedoch geſtützt werden. Zu Siefer Stützung gehöre fetzt 
die Aufrollung des Juden problems im Handel, 
der als vollſtändig verjudet hingeſtellt werden müſſe. 

Dann heißt es in dieſer Reſolution weiter: 

Die libervölkerung des Dorfes muß ihren natürlichen 
Ausweg in den Städten und im Handel finden. Die außer⸗ 
ordentlich große Zahl der Inden in den polniſchen Städten 
und die Einſeitigkeit ihrer Berufe hemmt den Zufluß neuer 
volniſcher Kräfte zu den ſtädtiſchen Berufen, fett das Niveau 
der Kultur der Städte herab und gibt ihr einen fremden 
Stempel. Die Juden, die in Polen den größten Teil der 
Umſatzkapitalien und der ſtädtiſchen Grundstücke beſitzen, im 
Handel und im Gewerbe in der Mehrzahl ſind, bilden in 
Polen gleichzeitig das größte Ghetto der Welt. Dieſes Ghetto 
bildet die Quelle für ſoziale Unruhen. Der Hauptauteil 
der Inden am Außen⸗ und Innenhandel Polens 
trägt nicht dazu bei, dieſes Gebiet zu ordnen, jondern bildet 
vielmehr die Hauptſehlerquelle zur Primitivierung des Ver⸗ 

teilunesapparats. 

Aus all dieſen Gründen, ſo heißt es zum Schluß der 
Reſolution muß die Nationaliſierung des Handels als wirt⸗ 
schaftliche Notwendigkeit und als hiſtoriſche und ſoziale For⸗ 
derung hingeſtellt werden. Die Nationaliſierung des Handels 
aber kann nur in einer anſtrengenden Arbeit der polniſchen 
Kaufmannſchaft durchgeführt werden. Von der Offentlichkeit 
aber wird erwartet, daß dieſe Beſtrebungen des polniſchen 
Kaufmannes eine konſequente Förderung erfahren. 


Es wird in der Reſolution ſchließlich noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Zentralrat der polniſchen Kaufmannſchaft 
ein Programm für die Arbeit der Zukunft aus⸗ 
arbeiten werde, um ſuſtematiſch in den einzelnen Bezirken 
des Landes den Anteil des polniſchen Elements in allen 
Brauchen und Siedlungen des Handels zu vermehren. Dieſe 
Arbeit müſſe die geſamte Handelsſtruktur Polens umgeſtalten. 
Volk, Staat und Selbſtverwaltungsorganiſotionen hätten die 
Pflicht, auf alle Betriebe einzuwirken, um den Einfluß des 
polniſchen Kaufmanns im Handel mehr und mehr zu 
erweitern. Der polniſche Kaufmann aber wird aufgefordert, 
„ehrlich und gewiſſenhaft ſeine Berufspflichten auszuüben“, 
um den ſozial angeſehenen kaufmänniſchen Bürger zu er⸗ 
ziehen, der ſich ſeiner Berufsethik in Polen bewußt iſt. 


An der öffentlichen Kundgebung, in welcher dieſe Re⸗ 
ſolution verleſen wurde, nahm auch der polniſche Staats⸗ 
präſident teil. 


Polens Außenhandel nach Ländern 
in den erſten drei Saaten 1937. 


Die Handelsbilanz Polens einſchließlich der Freien Stabt 
2 ſchliezt für die erſten drei Quartale dieſes Jahres bei 
einer Einfuhr im Wert von 929,75 Mill. Zloty erſtes bis drittes 
Quartal 1988 725,81 Moll. Ztoty) und einer Ausfuhr n Wert 
von 867,60 Mill. Zloty (741,19 Mill. Ztory) mit einem Saldo zu⸗ 
ungunſten Polens von 62,15 Mill. got ab, während im ver⸗ 
gangenen Jahr ein Aklipfaldo in Höhe von 15,60 Mill. Zioty zu 
verzeichnen war. 

Die Ausfuhr nach den europäiſchen Staaten be⸗ 
zifferte ſich in der Berichtäzei: auf 684,37 Mill. Zioty (629,87) und 
die Ausfuhr nach den überſeeiſchen Ländern auf 183,23 Mill. Ztoty 
(111,82). Demnach iſt die Ausfuhr nach den europäiſchen Bändern 
um 55 till. Zlety und die nach den außereuropälſchen Ländern 
um 71,41 Mill. * N Die Ausfuhr nach England, das 
unter den Ausfu ern un erſter Stelle ſteht, bezifferte 1 2 auf 
158,73 Mill. Zloty 170,06), nach Deutſchland auf 2 14 Mill. Zloty 
(103,10), mach den Vereinigten Staaten 76,78 Mill. Zrsty (44, 21 
nach 75 eden 55,16 Mill. Zkoty 143,0), nach 5 gien 51,5 Mill. 
ache 68) nach Holland 46, Mil“, Zloty (96,10). Von den über⸗ 
eeiſchen Ländern haben ihre Einfuhr aus Polen geſteigert Argen⸗ 
tinien, Braſilien, China, Japan, Paläſtina, Perſien. 

Die Einfuhr aus den europäiſchen Sändırn hat 
einen Wert von 583,62 Mill. Re. (463,14) und aus den außer» 
europälſchen Ländern 346,13 Mill. Zlotr (262,25). Unter den Ein⸗ 
fuhrländern ſteht Deutſchland mit 12663 Mill. Ztoty (104,41) an 
erſter, England mit 112,96 Mill. Bath: (100,63) an zweiter und 
die Vereinigten Staaten mit 110,81 Mill. Zloty (93,64) an dritter 
Stelle. Es ſolgen Öfterreich, Belgien, Holland und Britiſch⸗Indien. 


Gegen die Novelliſierung des Gewerberechts, 


n Bromberg fand eine Tagung des polniſchen Handwerks des 
Kreiſes Bromberg ſtatt. Auf Tuch: Tagung 2 das Projekt 
. 15 5 j 5 Kritik 
wurde eine Reſolution gefa n w dieſer 
Proteſt zum Ausdruck kam. ge aa 


Wolleinfuhr und Abnahme inländiſcher Wolle in Polen. Wie 
eine Anordnung heraus⸗ 
gekommen, nach der die 7 für Wolle während 
des Kontingentabichnitts Novem er— Dezember abhängig iſt von 
dem Kauf einer entſprechenden Menge inländiſcher olle. Es iſt 
dabei zu bemerken, daß die Verbindung der Wrlleinfuhr mit dem 
Abſatz inländiſcher Wolle zum eriten Mal im Juli letzten Jahres 
eingeführt worden iſt, und ſpäter für September und Oktober zeit⸗ 
weilig wieder aufgeh ben worden iſt. Die neue Verordnung iſt 
bis auf Widerruf in Kraft. 


tf e ENT ETZEEEEA 
Firmennachrichten. 


* Teen (Zorun). wangsverſteigerun des in 
Br fr. ek 56, belegenen — 5 im Grundbuch 
Thorn, Band 4, Blatt 134, Inh. Pomorſka Drukarnia Rolnicza 
Spokka Akcylna in Thorn, eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus 
er rare 5 9 am 10. Dezember 1997, 
r, im Burggericht, Zimmer 93. ätzungspreis lein⸗ 
ichließlich Maſchinen) 298 071,17 Zloty. VRR a 
Thorn (Torun). wangsverſteigerun des in 
Thorn. Altſtädtiſcher Markt 20 und fr. Kloſterſtraße 0 38 
und im Grundbuch Thorn-⸗Altſtadt, Band 10, Blatt 297, Inh. 
ohann und Margarete Eiſenhardt in Thorn, eingetragenen 
Stadtgrundſtücks (öſtöckiges Wohnhaus am Markt, 2ſtöckiges Hinter⸗ 
baus und iſtöckiges Wohnhaus in der Kloſterſtraße) = 10. De: 
zember 1987, 11 lihr, im Burggericht, Zimmer 33. Schätzungs⸗ 
prei 36 862,79 Zloty. 


Zloty feſtgeſetzt. 


Bank Cutrownictwa ex. Divid. 


Das Ende des bedrohlichen Budgetproblems. 


Zum dritten Mal ausgeglichenen Staatshaushalt. — Der Leidensweg der polniſchen Budgetpolitik. 
Kritiſche Gedanken zum Voranſchlag 1938/39. 


Den wundeſten Punkt im ſtaatlichen Leben des neuen Polen 
bildete noch bis vor einiger Zeit das Budgetproblem. Ein Groß⸗ 
teil der Finanz⸗ und Wirtſchaftskriſen, die Polen ſeit den neun⸗ 
zehn Jahren ſeines Beſtandes durchgemacht hat, kann man getroſt 
auf das Konto der Haushaltsſchwierigkeiten buchen. Die zahl: 
reichen nee waren im Grunde genommen nichts anderes 
als ein Niederſchlag der chroniſchen Budgetdefizite, die durch immer 
neuen Notendruck aufgefüllt werden mußten. Aber auch nach der 
Einführung des Zloty konnte man das Geſpenſt des ſtaatlichen 
Defizits nicht bannen und dieſer Unmöglichkeit fiel ſchließlich bald 
auch die neue Währung zum Opfer. Wiewohl man die Bank Polfti 
ſtattutenmäßig als ſelbſtändiges Gebilde in die Welt geſetzt hatte, 
wurde ſie doch vom Staat zur Gewährung von Darlehen und zur 
Entgegennahme der vom Fiskus in Umlauf geſetzten großen 
Mengen von Kleingeld gezwungen, ſo daß der Zloty, deſſen 
Deckung die ſtatutenmäßig vorgeſchriebene Mindeſtgrenze immer 
tiefer unterſchritt, bald den Boden unter ſich verlor. An der 
Wiederaufrichtung der erſt kurz vorher auf Gold aufgebauten neuen 
Währung mußten der Staat und die Privatwirtſchaft jahrelang 
laborieren, es mußte die koſtſpielige Stabiliſierungsanleihe zur 
Sicherung der Währungswertbeſtändigkeit aufgenommen werden, 
die nur unter den drückendſten Bedingungen zu erlengen war. 
Aber au nach der Stabilifierung des Zloty konnten die raſch 
wechſelnden Regierungen die Ausbalancierung des Staatshaushalts 
nicht erkämpfen und mußten die immer wieder entſt enden Löcher 
durch Aufnahme von Innen⸗Anleihen, alſo durch Belaſtung des 
einheimiſchen Kapitalmarkts, verſtopfen. Die Pumpwire ſchaft hatte 
vor zwei Jahren icon. wieder bedrohliche Formen angenommen — 
als Kwiatkowſki die Lenkung des wirtſchaftlichen Schiffes in die 
Hand nehm und einen dicken Strich unter die Vergangenheit ſetzte. 

Als die wichtigſte Vorausſetzung zur Wiederherſtellung einer 
Ordnung in der Geſamtwirtſchaft ſah Kwiatkowſki die Erlangung 
des Gleichgewichts im Staatshauskalt an, die er zum leitenden 
Motiv ſeines Sanierungsprogramms erhob. Als er der erſten 
ausgeglichenen Staatshaushalt für 1036/87 vorlegte, war 
man noch recht mißtrauiſch, da ja auch alle anderen ihm voran⸗ 
gegangenen Finanzminiſter immer wieder beteuerten, ihr Budget 
were real, um ſchon nach wenigen Monaten das Gegenteil erfahren 
zu müſſen. Diesmal ſollte es aber doch anders werden. In der 
ihm eigenen Zähigkeit, Energie und Willensſtärke hat Kwiakkowfki 
ſeinen Voranſchlag gegen alle äußeren und inneren Widerſtände 
durchzukämpfen vermocht und ſo das erſte Mal ſeit dem Beſtand 
des neuen Polen einen konkreten Beweis dafür geliefert, daß die 
Ausbalancierung eines Staatshaushalts nicht in das Reich der 
Metaphuſik gehört, Sondern ine Frage des realen Wollens dar⸗ 
ſtellt. Selbſtverſtändlich war die Durchführung einer derartigen 
Operation nicht ohne Schmerzen für dieſe und jene Kreiſe möglich, 
die Staatsbeamten mußten ſich eine neuerliche K zung ihrer 
Bezüge gefallen laſſen, die bis dahin noch unbeſteuerten kleineren 
Einkommen mußten ebenfalls ihr Scherflein zur Geſundung der 
Staatöfi: auzen beitragen und wenn Kwiatkowſki damals als 
Schmerzensgeld eine radikale Preisherabſetzung in Ausſicht ſtellte 
und auch in Angriff nahm, fo muß man ſagen, daß dieſe Aktion 
nur reringe Ergebniſſe zeitigte und auf dem eg vom Produzenten 
zum Eingelabnehmer verfandete. 

Aber wie ſeinerzeit im Jahre 1926 der Regierung bei den eni- 
ſcheidenden Kämpfen um die Stabiliſierang des Zloty die England⸗ 
Konjunktur zur Hilfe kam, fo hat auch das Sanierungspregramm 
Kwiatkowſkis durch den gerade zur Zeit feines Amts ſentritts ſich 
beſcheiden herverwagenden und fei. dieſer Zeit i. vollen Fluß ge- 
kommenen Anfitieg der Weltkonjunktur, die allmählich auch auf 
Polen übergriff, eine wi tige, ja vielleicht entſcheidende Stütze er⸗ 
halten. Die vor zwer Jahren noch von der Regierung angeſtrebte 
Befreiung der Wirtf. ft aus ihrer Lethargie ſowie JJ y TZ ããĩĩ db der 


FJ FT er — 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 15. November auf 5,9244 


Berlin, 13. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.4802. 484. 
London 12.355— 12.385, Holland 137,11—137,39, Norwegen 62,09 bis 
62,21, Schweden 63. 70-63, 82, Belgien 42,08—42,16, Italien 13.09 bis 
13,11, Frankreich 8,397—8,413. Schweiz 57.13-57.25. Prag 8,696 
bis 8,714, Wien 48,95—49,05. Danzig 47.00 —47. 10. Warſchan —.—. 


Effeltenbörſe. 

Poſener Effelten-Börte vom 13. November, 

5 % Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 61.50 
mittlere Stücke 0 
tleinere RR > 

45. Prämien⸗Dollar-⸗Anleihe (S. 1). . . 

4/,® 7 Obligationen der Stadt Poſen 1958 
4¼%/8 Abligationen der Stadt Poſen 1929 3 
8°, Pfandbriefe der Weſtpoiniſchen Kredit«Gel, Poſen 

5 ¼ Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G.-31.) 

4½ % umgeit. Ziotypfandbriefe d. Boi, Landſchaft 1. Gold 54.50 G 
4 Ronen Ufer der Poſener Landſchaft Serie | 
4% Ronvert,.» Biandbriefe der Poſener Landſchaft 48.00 G. 


Bank Polſti (100 2) ohne 9 8% Div. 1936 f 107.0 00 + 


Kaufkraft durch Preisverbilligung und Steigerung der Produktion 
und des Abſatzes find dank der von innen je: as eingetretenen Be⸗ 
ang: alſo trotz dem Fehlihlar der Preisabbaumaßnahmen 
Wirklichkeit geworden. 


Wenn nun der . in den nächſten Tagen das 
bereits zum drite.. Mal wirklich ausgeglichene Budget dem Sejm 
vorlegen wird, jo wird er gewiß nicht um da» Vertrauen des Par: 
laments und der Ne zu feiner Wirtſchaftsführung ſtark 
werben müſſen; die endgültige Sanierung des Staatshaushalts 
und die Dauerhaftin”eit des jetzt erkämpften Zustandes ſtellen Er⸗ 
rungenſchaften dar, an deren Jorhandenſein Ind Fortbeſtand heute 
wohl kaum noch jemand zweifeln kann. Die gut fundiert. Selbſt⸗ 
ſicherheit des Finanzminiſters machte es ihm auch möglich, das 
kommende Budget neuerdings um 131 Millionen Zioty zu erhöhen 
und es nahe an die zweieinhalb Milliarden⸗Grenze heran⸗ 
zubringen. Durch die allmähliche Heraufentwicklung des Budget 
will vie Regierung einen Zuſtand beſeitigen, der für die Dauer 
wohl ſchwer *altbar iſt: mit dem 2 Milliarden⸗Bu “get, mit welchem 
Polen noch bis vor zw. Jahren fein Auskommen fand, ſtand das 
Land an etzter Stelle unter allen Staaten Weſt⸗, Mittel» und Süd⸗ 
oſteuropas Das kleine Diterreih mit feinen kaum 7 Millionen 
Einwohnern hat einen Staatshaushalt von annäher. 2 Milliarden 
Schilling, der alſo Polen gegenüber im Verhältnis zu ſeiner Ein⸗ 
wohnerzahl mehr als ein Vierfaches des polniſchen Budgets aus⸗ 
macht. Das Deutſche Reich mit ſeiner nur doppelt ſo großen Ein⸗ 
wohnerzahl wirtſchaftet mit 8 Milliarden Mark = 17 Milliarden 
Zloty, alſo einem verhältnismäßig ebenfalls mehr als viermal ſo 
großen Betrag. Das jetzige Niveau des polniſchen Staa ihaushalts 


iſt nur a's Übergangsſtadium für die Dauer der Sanierungskur 


denkbar; entwickeln ſich Staat und Wirtſchaft im Tempo der letzten 
zwei Jahre eiter nach aufwärts, jo wird man ganz entſc den 
zu einer Ausweitung des Haushalts ſchreiten müſſen. 


Im Augenblick allerdings erſcheint noch einige Vorſicht geboten 
und wir finden es durchaus begreiflich, wenn Kwialkowfkt ſich 
verſchiedenen Forderungen maßgebender Stellen gegenüber, die 
eine Le“ zung der Steuerſchraube und eine Erhöhnna des Fr: 
veſtitionsprogramms verlangen, ab! kuend verhält. Noch ſind 
nicht alle Wunden vernarbt, die die Defizitwirtſchaft des Staates in 
den letzten Jahren geſchſagen hat und noch immer iſt die geſaut⸗ 
wirtſchaftliche Situation noch nicht fo, daß man ſchon ganz ſorgen⸗ 
los und großzügig aus dem Vollen ſchöpfen könnte. Die Realität 
des Haushal-splanes erſcheint nur inſolange gewährleiſtet, als er 
der Leiſtungsfähigkeit der Bevölkerung angepaßt 99 Wenn nun 
der Finanzminiſter diesmal eine Erhöhung um 5 Prozent vor⸗ 
genommen hat, während man darauf verweiſt, daß Produktion, 
Umſatz und Sozialeinkommen bedeutend höher geſtlegen find, in 
muß man v bedingt dem Finanzminiſter beipflichten, wenn er den 
S andpunkt vertritt, daß das Tempo des Nusgebens immer hinter 
demjenigen des Einnehmeas etwas zurückbleiben muß. Man kann 
nie wiſſen. wann und in welchem Maße Rückſchläge eintreten und 
in ſolchen Fällen hat immer derjenige ein gewonnenes Spiel, der 
über Reſerven verfügt. Unter dem Geſichtspunkt dieſer Grundein⸗ 
ſtellung des Finanzminiſters erſcheint es uns aud, durchaus 
begreiflich, wenn er im gegenwärtigen Augenblick die Auferlegung 
Ablöſung der umlaufend en Schatzſcheine ſowie zur Erhöhung der 
öffentlichen Inveſtitionen und verſchiedenen Kreiſen gefordert 
wird, ablehnt und vorderhand ſich nur mit einer Milderung der 
Steuerprarts begnügen will, während ex an dem Syſtem der gegen⸗ 
wärtigen Steuerpolitik nicht rütteln laſſen will. Hat auch der 
dritte Haushaltsplan ſeine Realität bewieſen, ſo wird im nächſten 
Jahr ganz beſtimmt der Zeitpunkt zu einer teilweiſen Lockerung 
des Steuerſyſtems ur zu einer ſtärkeren Dotierung der In⸗ 
veſtitionstätigkeit durch ſtaatliche Mittel gekommen ‚ein. 


Amte Notierungen der Bromberger betreidebor,e 
vom 15. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg! Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Stotm: 

Standards: Roggen 706 8/l. (120.1 f. h.) zuläſſig 3 / Unreinig leu 
Weizen | 748 g/l. (127.1 l. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. Weizen Il 
726 8/l. (123 J. h.) zuläſſig 6% Unreinigkeit. Hafer 460 g/l. (767 h.) 
zuläſſta 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigfeit, Gerſte 673.678 g/l. (114.1 115,1 f. h.) zuläſſig 2%, Un- 
reinigkeit. Gerſte 644-650 g/l. (109 110,1. b.) zuläſſig 4% Unreinigkeit. 


Sransattidnenmelie: 
Roggen — to —.— gelbe Lupinen — to 
38095 — to —.— Braugerſte — to —.— 
Rogg — to —.— Braugerſte — to —.— 


Stand. Weizen — 0 Gerne 661-667 /. — to —— 


Hafer 55 0 21.20 Gerſte 114-115 f.h.— to —— 
Hafer — to —.— Sonnen- 
Hafer =t0 7 — blumenkuchen —to —— 


Richtpreise: 


Piechein. abr. Wap. i Cem. (80 31.) 23. 25— 23.50 Viktorigerbſen 2 80 —25.50 
.Cegielſti N ˙ aller BERN ee Wen en f 718 8. 28.75 9.00 Folgererbſen. 23.00—25.00 
uban-Wronki (100 (0¶ùᷣꝶ 0g Weizen f 726 6% 27.75 2800 | Neinichfen — — 

Fulton trußie sse. „ Braugerſte 22.50 — 23.50 | blaue Lup nen 13.00 — 13.50 

Tendenz: ruhig. a) Gerſte 673 9788 /l. 0.25—20.50 gelbe Lupinen 13.501400 
War chauer Effekten⸗Börſe vom 13. November. b) Gerſte 644-650 g/l. 1 75—20.00 Winterraps 56.00 —58.00 
Pine insliche Wertpapiere: Iproz. Lrämten-\nveit,»Anleihe afſer 24.60 Rübſen . 52.00—53.00 

Il. Em. 71,5 Jprozentige Pramien⸗Inveſt.⸗Anleihe 1. Em. 83.0 Roggenmenl € 82 blauer Mohn 8 75.00 —80.00 

Aprozentige Dollar Prämien ⸗ Anleihe Serie III —, 7prozentige ea 238,00 Leinſamen 8 33 

Stabilifierungs » Anleihe 1927 —, Aprozentige Konſolidierungs⸗ 1 51 5 70 / 31 65—32.25 en‘ 35.10-38.00 

Anleihe 1936 59,25—59. 555 5 proz. Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 61.38, (ausſchl. i. Freiſtaat Danzig) Geibtiee. enthülft' An 


Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, 8 prozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landes⸗ 
wirtihaitsbani II. VII. Em. 83,25, 8proz. L. 3. der Landes» 
l n l. Em. 94 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bant Il. Em. 89,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der r 
. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtihaitsbant I. Em. 
81. 5½ proz. L. der Landeswirtſchaftsbant II. - VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank I. Em. 81. 5½ proz. 
Kom.⸗Obl. der C LI. und lu N. Em. 81, 


Roggennachm. 0-95 % 28. e 15 


Weizenmehl 


eihtlee, ger. 5985 ee Sen 
Rotklee, unger. , . 


Export f. Danzig — Rotklee 97 o ger. 2 
10.307 49. 0-30. en En 8 
75 57 aps kuchen 20.00 — 
5 LA 0-65%, 42.50-44.00 Sonnenblumentuch. 
m 65-70%, N 42.45% 5.00 — 25.50 
Welzenſchrot⸗ Soial rot. . . 24.50-25.00 


nachmeh. 0-95°/, 36.25—37.25 


proz. L. 3. Tow. Kred. Przem. Polſt. —. Sproz. L. 3. Tow. Kred. | Rogaentleie . . . 15.50-16.00 Spelielartofieln. Netze) 3 25—3.50 

Przem. Polſt. —, 4% ner 2.3. Tow. Kred. Ziem, der Stadt Meizentleie, fein. . 16.00—16,50 | Fabrittartofieln , = 164,—17 gr 

Warſchau Serie V 57 75—57,: K 3 . 8 Tow. Kr. der Stadt Weizenkleie, mittelg. 15.50 —16 .00 Lartoffelflocke . 5.78—16.25 

Warſchau —, 1 8 S tadt Warſchau 1933 Weizentleie. grob . 16.50—17.00 Trockenſchnitze . . 8.00 —8.50 
62.75, 5prozentige L. 3. ee Kred. der Stadt Lodz 193 —, Gerſtentleie . 16.25—16.75 Jioggenitzoh, loſe 

6proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 62,00, . en HR 3 ee gepr. 9751905 
er 8 75 eheu, loſe 

Produttenmartt. Berigeritengrüge . 40.25-41.25 Repehen, gepreſtt . 9.50 10.00 


Amtliche Notierungen der Pozener Getreidebörſe vom 
13. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen und Noggenmebl ftetig, 


Trans attionspreiſe: Weizen, Gerite und Hafer ruhig, Weizenmehl ſtetiger. Trans» 
Sastre 15%, ᷑ů̃ã⅕S . 40 aktionen zu anderen Bedingungen: 
Rihtpreiie: 
251 to] Speiſekartoff. 30 to | Hafer 167 to 
Weizen 28.002850 Rotklee. 1h. nasser 
y — zen 96 to abrikkartoff. 2450 to | Femenge 5 
Neggen 712 gl. . 22.50 22.75 Schwedenklee Braugerſte Bee ottoriondin dec 0 


Braugerite, 0023.00 See RE 2 


2) Einheitsgerſte — 10] Kartoffelflock. — io | Sonnenblumen 


Gerste 700-717 . 1 21 00 — 21.25 ua, 37.0039, 00 Bi 
Gerſte 673-878 Er 20.00-20.50. | Bıltoriaerbfen . . 24.50-26.50 Gerte 8 0 Blauer Mohn —to| „ene u 0 
Gerite 638-850 g/l. . 19.25—19.75 | folgererbien , . . 24.00-25.50 | Roggenmehl Bir Gerſtentleie 2 10 blaue onen 10 
afer J 480 g/l. 20 00—21.25 Klee gelb. o. Schalen — ogg to eriten le 0 aue Lupen — to 
fer II 450 20.00-20.25 Pelu cht Weizenmehl 40 to eu — to] Wicken — to 
engem Ne 5 „ 9 Bil oriaerbien — to | Leinſchrot —to | Balmtern, 
0-50%, 32.00-33.00 | Weizenisroh, ıofe . 5.95—6.20 e Eibien = 10 Be ee vw 
x 0-65 7 39.50-31.50 Weizenſtroh, gepr. 6.45—6.70 87288 len — to Rapsſchrot — 0 
0 15 65° 2 23.50—24.50 Roggenitrob, vie . 6.30—6.55 20 e 15 6 5 Senne 0 Trockenſchnitzel Bu 
a NN 72 genttzoh, get. 1.05-7.30 elz e to | Buchweizen — to] Rübſen f 
1 - 5 | aferſtroh. Idie . „ 6.35—6, 
„ 0-50%.° 45.00—45.50 SHaferitroh. gepreßt 6.88—7.10 Geſamtangebot 3692 10. 
„18 965% . 43.00—43.50 erſtenſtroh, loſe , 6.05 6.30 
„I 30-65“ 73, 40.00 — 40.50 Ger 1 5 we: 6,55 - 6, 
„.J1850-65%, . 35.00-35.50 eu, loſe 7.60—8,10 Marktbericht für Sämereien der Scmengroßhanbtung 
111 65- 70% 82.00 —82.50 eu, gepreßt. . 8.25—8.75 Wiefel & Co., e Am 13. November notierte unverbindli 
Roggenkleie . 15.00—15.75 | Neteheu. loſe. . 8.70-9.20 für Durchſchnittsqu alt per 100 0. Rottiee ungerein. 140—160, Weiß⸗ 
3 (grob) . 16.00-16.25 8 geptebt 9.70 10.20 tlee 170—210, Seiwebenlise 200—240, Gelbtlee, enthülſt 90-100, 
Wei entleie l. 14.75 — 15.25 Leintuchen 23.25—23.50 Gelbtlee in Hüllen 45—50, Intarnattlee —.— Wundtlee 90 - 100, 
Gerſtenkleie . 15.75—16.75 Rapstuchen 20.00 — 20.25 engl. Raygras, hieſiges 80—90, Timothee 20—24. Seradella 30—32, 
9 SER 4000 5200 Studen 45, 24.25 25.00 A erden Mo 27, 14500 b Mag 2 25 85 wert 
a —5 24.25— — 23, oriaerbien 24— elderbſen 21— enf 40— 
blauer Mohn. 77.00-80.00 Speiſekartoffelnn 2.50—3.00 Sommerrübien 56—60. Winterraps 57-59, Buchwetzen 28—32, Hanf 
7 Luvinen —.— e Deka 18gr 52—56, Leinſamen 49—51, Hirſe 24—28, Mohn, blau 78—82, Mohn 
Lupinen oyaſchrot. 2400-2800 | weiß 30-100, Supinen, blau 13—14, Zupinen, gelb 14-18 zt, 


